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Nationale Festtage
nie “euch -.

' V \ ;, bur^ ibce Feiertage dem Arbeiter den
**!**-**„?^ ntenbiaert Lohn vvrenthalte. Welt-
.nbedrngt notwendiges ^ îner ver-
'bSEwandtt .Gehören müsse, sie kümmere sichReü anaebören müsse, sie lummere ,iu,

die Bedürfnisse des werltattgen Volkes.
« Ä “ - n°M °r,i« Ich°I!-n -

X  schaffen wolle . Insbesondere der Soztalts.»ud diesen Feiertagen mcht be-
Kunden weck ia  der Sozialismus das Evan-

der Arbeit fei . Dann kam vor einigen
Ären die Aufhebung mehrerer katholischer Feier.

h,mfi Rom Und die Herren Genossen. die
'“iJ mrii io wacker gescholten hatten, bliesen
'".?mebr eine andere Melodie. Bislier habe die
^rche noä, einige Rücksicht auf das Ruhe- und
Äolungsbedürlnis der breiten Schichten ge-
^ ; ‘ , n i ffet dagegen verschreibe sie sich völlig

Kapitalismus . Der Kapitalismus wolle ferne
w!nchinen Tag und Nacht ausnutzen, er kenne
mr die Ausbeutung des einzelnen Menschen. Bis-
w habe die Kirche, pm die Massen nicht zu der-
lieren der Profitgier des Unternehmertumsschwa-
ton  Widerstand entgegengesetzt, nun aber vcc-
'chreibe sie sich mit Haut und Haaren den Aus-
Hentern So verstand es die Sozialdemokratie aut,
Tr Blüte Honig zu saugen. Die Kirche konnte
ebenso wie der Staat tun . ivas sre wollte , rmmer
fanden die Herren Genossen, daß alles und
edes gegen die Arbeiterschaft gerrch-

«et  war Traf man sozialpolitische Maßnahmen,
to deshalb, um das werktätige Volk , um seinen
Verdienst zu begaunern, lehnte man sozialpolitische
Forderungen ab. so bewiesen Regierung und Par -.
tament damit , daß sie nur ein Ausschuß der bc-
sitzenden Klassen waren . .

An die merkwürdige Haltung gegenüber den
katholischen Feiertagen wird man iefet erinnert,
ba die Sozialdemokratie sich anschickt. F e stt a g e
fürdas ganze Volk zu befehlen.  In erster
Linie soll der 1. Mai ein Nationalfeiertag wec-
den Im wunderschönen Monat Mai — der Ge
danke ist an sich nicht übel und auch das Bürger-
tum«würde sich damit abfinden. an diesem Tage
hinaus ins Freie zu gehen. Arbeit und Sorgen
daheim zu lassen. Aber der 1. Mai ist der Feier-
tag des Sozialismus . Früher haben die Sozial
bemokraten am 1. Mai demonstriert, um ihre
Macht zu zeigen, um den kommenden Zusammen¬
bruch der Welt anzukündigen. Der 1. Mai würde
darum ein rein sozialistischer Feiertag sein. Noch
aber sind wir in der Mehrheit kein
sozialistisches Volk.  Es ist darum verständ¬
lich. wenn die Herren Mehrheitssozialisten diesem
Tage noch nicht den Rang eines Festtages zuzu¬
erkennen geneigt sind. Gewiß, der Vorstand der
Partei erläßt einen Aufruf an die Proletarier,
die Arbeit niederzulegen. Aber soweit wie Adolf
Hosfmann wagt sie doch nicht zu gehen. Dieser
einstige Inhaber des Kultusministeriums hat näm¬
lich bei der Nationalversammlung den Antrag
eingebracht. den 1. Mai als Nationalfeiertag zu
begehen. Er weiß, daß sich für diesen Antrag
keine Mehrheit finden wird. Zwar haben Demo¬
kraten und Zentrum mit den Sozialdemokraten
gemeinsame Sache gemacht, „um Schlimmeres zu
verhüten", aber sie werden sich wohl kaum herbec-
lassen, Hosfmanns Antrag zuzustimmen. , selbst
wenn Ebert und Scheidemann für ihn plaidieren
würden. Solange die Grundlagen der bürger¬
lichen Wirtschaftsordnung vorhanden sind, solange
das Bürgertum eine Mehrheit bildet, kann es
in der Verfassung keinen 1, Mai als nationalen
Feiertag geben. Geschähe das. dann würde oas
deutsche Volk bekennen : Sozialismus,
du hast gessiegt!

Neben dem 1. Mai soll der9 . November  als
nationaler Feiertag in der Verfassung verankert
werden. Auch das wünscht Wolf Hosfmann. Hier
liegen die Dinge freilich schon anders. Der 9. No¬
vember war ein Wendepunkt in der deut¬
schen Geschichte.  Die Throne wurden gestürzt,
die republikanische Staatsform angenommen. Es
hat auch nicht den Anschein, als ob für absehbare
Zeiten eine Rückkehr zur Monarchie möglich wäre.
Der9 . November wird darum für immer und ewig
ein Gedenktag der Nation sein. Fragt sich nur.
welcher Art der Gedenktag ist. Denn .was wir
bisher als Folgen des 9 . November verspürten,
war surchtbar nach allen Seiten hin. Es ist mög¬
lich, daß sich nach einigen Jahren oder Jahrzehnten
die ganze Nation auch innerlich mit der Wendung
abgefunden hat. Die Voraussetzungdafür ist frei¬
lich, daß uns die republilanischeStaatsivrm auch
wirklich besseren Zeiten entgegensührt. Ob sie das
lut, kann heute nieman sagen. Man soll freilich
nicht das Kind mit dem Bade ausschütten und
heute schon mit einem Verdammungsurteil für alle
Zeiten bei der Hand sein. Es wird eben alleö
darauf ankommen, ob wir noch weiter vorwärts
stürmen im bolschewistischen Sinne oder ob nur
langsam die Rückkehr zu dem. was gut war und

, 3nt bleiben wird, finden werden.
Den Herren Levi und Landauer in München

mder 9 . November freilich kein besonderer Festtag.
Denn am 9. November ist das Proletariat von
einigen gerissenen Taktikern um die Früchte seines
Sieges betrogen worden. Dieser Tag ist eigentlich
bin Trauertag für den weltbeglückenden, völler¬
befreienden Sozialismus . Landauer und Levi ver¬
langen, daß für ewig und immerdar der 7. A p r i l
heilig und in Ehren gehalien n-ird Am 7. April
?wû e nämlich in München die Räterepublik
Proklamiert. Es steht also zur Debatte, ob der

Mai ober der 9. November oder der 7. April,

gefeiert werden sollen. Wie überhaupt noch nicht
bestimmt ist. ob nicht noch weitere Feiertage hin¬
zukommen. Wie wäre es , wenn das deutliche Volk
verpflichtet würde, den Geburtstag Seiner Maje¬
stät des Reichspräsidenten Fritz Ebert am 4. Fe¬
bruar mit Gesang und Böllerschießen zu ,feiern.
Der Rat der Arbeitslosen in Berlin hat vielleicht
noch 360 andere Tage in Vorschlag zu bringen.

„Wären wir der Welt Regenten, sollt immer
Festtag sein!" Jedenfalls leben wir heute noch in
tiefstem Dunkel darüber, wann nun loirkiich bte
große Erneuerung festlich begangen,werden soll.
Kommt der Antrag der Unabhängigen in dem
Parlament zur Verhandlung, so werden die bür¬
gerlichen Parteien gut daran tun. daraus hmzu-
weisen. daß wir in den letzten vier Mo¬
naten genug Feiertage ge habt  haben,
daß es jetzt in erster Ltnte gllt. durch Arbeit
Werte zu schassen. Später mag matt sich dann
darüber unterhalten, welcher nationale Feiertag
eingerichtet werden soll. Später , wenn sich die
Scheidung btt Gtexftcc noch tttöfyt &oiU,OQ€n I}ßt.
Heute noch ist der Sozialismus stark, bei der
nächsten Wahl wird das Bürgertum schon ein
kräftigeres Wörtlein reden können.

Die Streiklage an der Ruhr
Essen.  S . April . Heute kam es in Essen zu

einigen blutigen Zusatnmenstößen zwischen den seit
gestern in der Stadt anwesenden Regierungstrup-
peu und ihren Gegnern . Am Viehoser Platz wurde
der letzte Wagen eines militärischen Bagagezuges,
der in den Geleisen der Straßenbahn stecken ge¬
blieben war . von halbwüchsigen Burschen geplün¬
dert. Bei der Säuberung des Platzes durch die
Truppen , die mit Handgranaten vorgingcn . gab es
drei Tote und einige Verletzte . An zwei Zngangs-
stratzen zur Kruppschen Gußstahlfabrik setzte es
zwischen Arbeitswilligen und Streikenden lang-
andauernde , aber meistenteils .untünttge Kampfe
ab, in denen schließlich die Ausstandrschen die Ober¬
hand gewannen . Die Stimmung in der M  lebt
ziemlich ruhigen Essener Bevölkerung ist durch
diese Vorkommnisse und vor allem durch thre be¬
wußt oder unbewußt falsche Darstellung erregter,
aber noch immer mehr angeregt als aufgeregt.
Mißhandlungen einzelner Negierungssoldaten.
Störungen von Versammlungen Arbeitswilltger.
bei denen cs in der Stadthalle Fensterscheiben und
Stühle kostete, u, a. m. machen jedoch aus Essen
mehr und mehr die Revolutionshauptstabt des
Jnbnstriebezirks . die es mit dem Sitz des Sparta-
kidcnbundes , dem Erscheinen der Zeitung „Spar¬
takus " und den Tagungen der Neuner -Ersatzkom¬
mission theoretisch schon bisher war . Die Ver¬
hängung des verschärften Belagerungszustandes
wirkt beruhigend . Das Erscheinen der übrigens

gut aussehenden Regierungstruppen wrrd

Posten hielten sich in vorsichtiger Entfernung und
machten keinen Versuch, den Arbeitwiüigen wie
gestern und vorgestern gewaltsam den Zutritt zum
Werk zu verwehren. Es ist anzunehmen, daß mit
der Unterbindung des Strrikzwanges der weitaus
größte Teil der Kruppschen Arbeiterschaft im
Lause des Tages und morgen die Arbeit wieder
ausnehmen wird. Zwischen den unter sparta-
kidischer Führung stehenden Streikenden und den
Arbeitswilligen, namentlich den christlichen Ge¬
werkschaften. herrscht eine starke Spannung . Gestern
nachmittag wurde eine große Versammlung der
christlichen Gewerkschaften von spariakidischen Ele¬
menten mit Gewalt gesprengt, unter Einschlagung
von Fenstern und Mißhandlungen christlicher Ar¬
beiterführer.

*

Warnung
Allen deutschen Arbeitern, die freiwillig in den

Dienst der amerikanischen Besetzungsarmee getre¬
ten sind oder sür dieselben arbeiten, ob sie requi¬
riert worden sind oder nicht, ist es verboten,.
Streikversuche oder Arbeitseinstellung zu planen,
zu versuchen oder auszusührcn. Jede Nichtbeach¬
tung dieses Befehls wird von den amerikanischen
Gerichten bestraft werden.

gez.: I . T. D i ckm a n n .
Gen.-Leutnant. Kommandeur der III . Armee.

von der großen Mehrheit der Bevölkerung mit
Freude bearützt. denn man hofft, daß es den sehr
zahlreichen" Arbeitswilligen möglich gemacht ward,
zu ihren Arbeitsstätten zu kommen. Das Still-
Iteaen des Straßcnbahnverkehrs und das gute
Wetter füllen die Straßen mit Fußgängern , dre
der Stadt bas Aussehen des Feicrns . wenn auch
kein feiertägliches Aussehen geben. Das Verbot
von Versammlungen , der Neunuhrschluß der Wirt
schäften und da§ Verbot des Begehens der Stra¬
ßen nach 10 Uhr abends die beute zum ersten
Male in Kraft treten , werden vielleicht weiter be¬
ruhigend wirken.

Essen  S . April . Die Gesamtzahl der aus
ständiaen Ruhrbergleute  betrug bei der heu¬
tigen Morgenschicht 166 696 gegen 155601 «efttm
Bei der gestrigen Morgen -, Mittag - und Nachts
schicht zusamnten belief stch die Zahl der Streiken¬
den auf 290 116 gegen 288 692 am Tage vorher. ~
Bet der Firma Krupp  betrug die Zahl der heute
zur Arbeit erschienenen Arbeitswilligen 12000
Mann das sind 55 Prozent der Frühschicht. Ein
ordnungsmäßiger Betrieb ist auf den meiiten Werk
statten noch nicht möglich, da die Ausständigen tn
den Kesselhäusern und im Elektrizitätswerk Zer¬
störungen angerichtet haben, wodurch die Wieder-
inbetriebnahme dieser Anlagen verzögert wrrd.
Der Streik der Straßenbahner  dauert noch
an infolgedessen ruht der Siraßenbahnver ' ebr auch
heute Verschiedene Hauptpunkte der Stadt sind
von Regierungstruppen mit Maschinengewehren
besetzt. Lastkraftwagen mit Maschtnenpewehr-A^
ieilungen durchfahren die Straßen Nachdem eS
gestern zu vereinzelten Ueberfallen auf allein
gehende Angehörige der Negierungstruppen und
zu einem Angriff auf einen Bagagewagen der
Truppen aekommen war . bei deren Zurückweisung
stur» Handaranaten zwei Personen getötet und
mehrere verletzt wurden , kam es heute zu weiteren
Zwischenfällen bei der Arbeitsaufnahme . Bei
Krupp mußte heute früh an einer Stelle eine Ab¬
teilung Regierungstruppen mit Gewehrschüssen
und Handgranaten spartakidische Streikposten ver-
treiben welch- die Arbeitswilliaen am Eintritt
verhindern wollten . Soweit bekanvt ist. wurde
hierbei niemand verletzt. Bei einer Schießerei in
der Röite,ischetder Straße , die von ^ re'Nen
Streikenden belebt war . die zum Stadiwalb
wollten um dort eine Versammlung abzuhalten,
deren Veranstaltung in der Stadt wegen des ver-
kchärfteu Belaaernngsznstandes nicht möglich war.
wurde ein Zivilist getötet.

Essen  9 Avril . Der Zeckenverband wendet
sich mit einem Aufruf an die Arbeiter . Beamten
und Büraer . worin er auf die saMam bekann en
Folgen des Anfhörens der Kohlenförberung für
die «rebcusmittelversoraung hinweist . (Holland
liefert schon keine Kartoffeln mehr, weil die Kohle
zum Austausch feMt.) Er räumt dann mit der
trügerischen , von den Svartakiden immer und
immer mi-der genährten Hosfnnng ans rnsssfche
^,h, .̂Kn7ittek - us und warnt vor den Folgen einer
gänzlichen VerkehrSunterbindnng , wie sie durch
bas Stillcgen deS Bergbaus droht.

Der Streik bei Krupp
Essen,  9 April . Heute früh konnten sich die

vielen tausend arbeitswilliaen Kruppschen Arbei¬
ter ungehindert an ihre Arbeitsstelle begeb-v , denn
sämtliche Fabrikeinaünae waren von Negteri -nas-

"der ob alle drei Tage nach Recht und Gebühr > truppen besetzt, und di- nach erschienenen Streik

Dresden.  9 . iApril. Im Oelsnitz-Lugauer
KMenbezirk brach ein Sympatknestreik für die
Ruhrbergleute aus . Bischer streiken drei Gruben.

Leipzig.  9 . April . Der B-ezirksvorstavd der
sozialdemokratischenPartei Leipzigs macht in
einem Aufruf an die Arbeiterschast in der „Freien
Presse" bekannt, daß zuverlässigen M̂itteilungen
zufolge auch für Leipzig! in den nächsten Tagen
üriederum ein General st reik  inszeniert Wör¬
den soll. Ter Hauptbezirk warnt  Hie Arbeiter
und Arbeiterinnen Leipzigs, ihre Haut wieocrum
zu Markte zu tragen für Demonstrationen , die
in der jetzigen Zeit jedes .inneren Wertes ent¬
behrten. Der Aufriif erinnert an die zecht Tage
des letzten Generalstreiks und fordert die Ar¬
beiterschaft auf, um eine Wiederholung des da¬
mit verbundenen Elends zu verhindern, ihre
Rechte zu wachen und sich gegen jedweden Ter¬
rorismus zu wehren. Unter der Parole : „Mehr
Lebensmittel und gleiche Lebensmittel sür alle
Arbeiter" sind heute die I n d u st r i e a r b e i t e r
Zwickaus  mit der AuSnachne der Bergarbeiter
in den Aus stand getreten. S :e demonitr erten
vor dem Ratchus und der Amtshauptmannschaft,
um ihren Forderungen Nachdruck zu verlecheu.
Bahn. Post und Telegraph arbeiten weiter.
< Magdeburg,  9. April. Die vorgestern nacht
erfolgten, bereits gemeldeten Sccheßereien haben
nach Feststellung des Wachtregiments eine be-
trächtliche.Zahl Opfer gefordert. Durch das Ab-
wechfeuer aus dem Polizeipräsidium sind eine
Reihe von Leuten verwundet und drei ge¬
tötet  worden . Im Hasengelände, wo Plünde¬
rungen an Lebensmitteln , die sich im Besitze
der Heeresvertvaltung befinde!,, stattfanden, wird
die Zahl der Toten , die noch nicht ganz ŝest-
gestellt werden konnte, auf 14 angegeben . Auch
in Buckau ist bei der versuchten, aber miß¬
glückten Plüriderung von städtischen Speichern
eme Person erschossen worden.

Es stellt sich immer deutlicher heraus , daß
die Verhaftung von Brandes von den Unabhängi¬
gen und den mit ihnen jetzt eng verbundenen
Kommunisten nur zunck Vorwand dafür genommen
worden ist, um auch die mehrheitSsozialistischen
Arbeiter auf ihre Seite zu zielten. Allerdings be¬
streiten die Unabhängigen, daß sie eine Militär¬
revolte hätten vorbereiten helfen. Demgegenüber
wird aber vom Vorstand des sozialdemokratischen
Vereins festgestellt, daß diese Absicht tatsächlich
bestanden habe. Der Vereinsvorstand fordert seiner¬
seits die Arbeiter auf, sich von AuSstand und
Ausruhr fernzuhalten. — Der Unabhängige Va¬
ter.  der dem Polizeipräsidenten zur Aufsicht bei¬
gegeben war und der jetzt seines Postens enthoben
wurde, ist jener Mann , der am zweiten Revolu¬
tionstage sich damit brüstete, daß dien Unabhängi¬
gen die Deserteure unterstützt und mit Geldmitteln
zur Untergrabung der Disziplin tvieder an die
Front gesandt hätten. — Bei den Plünderungen
der letzten Nacht sind Lebensmittel , die in diesen
Tagen in Magdeburg zur Verteilung kommen
sollten, im Werte von Hunderttausenden geraubt
worden.

Der Beamte«streik
Berlin,  9 . April . Die Berliner Bank¬

beamten  sind heute morgen in den allge¬
meinen Streik  eingetreten . Nur die Bcantten
der Berliner Handelsgesellschaft und der Deutschen
Bank haben sich bisher nicht angeschlossen. Bet
dieser haben die gestrigen Betriebsverhandlungen
noch zu keinem endgültigen Ergebnis geführt . Da
eS der dringende Wunsch der Regierung ist, den
für unsre Volkswirtschaft so außerordentlich schäd¬
lichen Bankbeamtenstreik so schnell wie möglich zu
beendigen, haben schon heute vormittag vor dem
Reichsarbeitsamt Verhandlungen  mit
den Streikenden über die jetzt ausgestellten Forde¬
rungen begonnen . Die Streikforderungen sind im
wesentlichen: reichstarifliche Regelung des Ar-
beitsverhältnisseß , Mitbestimmunasreckt der Be-
iriebsräte in allen Fragen des Arbeitsverbältnis-
es . Lohntarife für kaufmännische , technische und

alle sonstigen Angestellten mit höherer Bildung
siebenftündtge Arbeitszeit . Bezahlung der Ueber-
stundcn, Regelung des Urlaubs und dergleichen

Für freie RaHruuqsmittelmirtschaft
Berlin,  9 . April . Der Lebensmittelhandel

und das NabrungSmittelgewerbe rüsten sich zum
energischen W' êrstande. Um Men die freie Nah¬
rungsmitteln '!rtschaft bedrohenden Maßnahmen,
wie sie von der Negierung und den Städten aus-
geübt und geplant werden , energischen Widerstand
cntgeaensetzen zu können , bildete sich der „Hanpt-
ausschutz für freie Nahrungsmittel-
Wirtschaft ". dem sich bereits nabezu alle großen
ausschlaggebenden Verbände der Nahrungsmittel-
branche nnschlossen. Mit der Leitung der Bewegung
wurde Generalsekretär Karl Müller,  Verlm
N W. 7. Dorotbeenstraße 86. b-trant . Alle An¬
fragen. ganz besonders alle Mittteilnnaen über
drohende Kommnnalisierunasabsichtcn der priva¬
ten Nal'runasmitteswirtsik 'gst sind an diese Stelle
M rickien. Die erbe Tagung des Hcmpiaussckms-

sseS findet bereit? a»f d- r nächsten Leivziger Messe
statt. Große Kundgebungen sind geplant.

Die Vertretung der deutschen Interesse»
Berlin,  10 . April . Als . Vertreter des Chefs

der Admiralität wurde Kommodore H.e i n r i ch zu
der deutschen Frieöensaborduung kommandiert.
Heinrich, der bereits in früheren Jahren sowohl
im NeichSmarineamt wie ^ im Admiralstab tätig
n>ar, war zuletzt im Kriege Führer der Torpedo¬
boote. Dem Leiter der Marinevertretung sind zur
Bearbeitung besonderer Gebiete unterstellt : Fre¬
gattenkapitän Freiherr v. Gagern.  Korvetten¬
kapitän Reymann  von der bisherigen Sce-
kriegsleitung , Korvettenkapitän H u m a n n , zu¬
letzt erster Offizier des Panzerkreuzers „Moltke ",
Rechtsanwalt Dr . Scheurer -Bremen , bisher
Dezernent sür Völkerrecht und Seekriegsrecht im
Admiralstab: Kapitänleutnant K i e p , zurzeit noch
bei der Waffenstillstandskommission in Spa , über¬
nimmt die Geschäfte eines Adjutanten . Der im
Reichsmarineamt verbleibenden Zentrale für Frie-
öensangelegenheiten gehören an : als Verbindungs¬
offiziere zur Geschäftsstelle für Fricöensangelegen-
heiten des Auswärtigen Amtes Korvettenkapitän
Freiherr v. Weizsäcker,  Kapitänleuttiank
Meyer,  ferner zur Bearbeitung aller Angelegen¬
heiten, die das Kiautschau-Gebiet betreffen , der be¬
kannte Sachverständige für ostasiatische Fragen,
Geh. Admiralitätsrat Dr . Schram et er : für
alle EntschädigungS- und Finanzangelegenheiten
der Marine -Jntendanturrat Schalter:  für alle
Funken -, Telegraphen-, Kabel- und Verkehrsfragen
Kapitänleutnant Eltze . Für alle besonders die
Marine berührenden Fragen des Völkerrechts und
des Seerechts wurden ferner Prof . Dr . T r i e v e l-
Berlin und Prof . Dr . P o h k in den Kreis der Sach¬
verständigen ausgenommen, die in Berlin bei der
Friedensgeschäftsstelle verbleiben.

Nücktriti der Sozialifierungskommifsion
B e r l i n, 9. April . Die S o z i a l i s t e r u n g s-

komMission legte  in einem längern Schrei¬
ben an den Reichswirtschaftsminister Wisiell . unter¬
zeichnet von ihren Vorsitzenden Kautsky und
Francke, ihr Amt nieder,  da sie aus verschie¬
denen Vorkommnissen der letzten Wochen die
Ucberzcugung geschöpft habe, daß ein Z u s a m -
menarbeiten mit dem Reichswirt-
schaftsministerium und der Regie¬
rung  unter dem gegenwärtigen System n i ch.
möglich  sei . Die Meinungsverschiedenheiten be¬
zogen sich nach dem Schreiben auf die Frage , ob
und wie die Kommission in den behördlichen
Apparat eingeglicdert werden sollte , was sie selber
ablehnte, während die Negierung ihr in wichtigen
Fvagen , namentlich bezüglich des Publikations-
rechts, die geforderte Bewegungsfreiheit nicht be¬
willigen zu können glaubte . Dies trat unter an-
derm bei der Behandlung des Kommissionsberichts
über die Sozialisierung der Kohlenwirtschaft zu¬
tage, den die Regierung der Nationalversamm¬
lung und der Oeffentlichkeit solange vorenthalten
hat. bis ihre eignen, der Kommission entgegen
Men Zusagen niemals vorgelegten Gesetzentwürfe
in Weimar durchgepeitscht waren . -

NoSke als Optimist
Berlin,  10 . April . Reichsminister Roske er¬

klärte einem Mitarbeiter des „B . T .": Man rechne
mit der Möglichkeit von Putschen und Unruhen,
aber die militärische Leitung sei auf alle Even¬
tualitäten vorbereitet und werde mit Rücksichts¬
losigkeit eingreifen, wenn es nötig wirb . In
Magdeburg  verlaufe alles plangemäß : die
Stadt sei in der Hand der Regterungstruppen.
lieber Bayern  meinte Noske : Wenn Hosfmann
sich noch kurze Zeit hält, wird sich die Lage zugun¬
sten der uechtmäßiaen Regierung befestigen . Wenn
es nickt anders geht, muß München mit Waffen¬
gewalt genommen werden, wie Bremen , Di -stcl-
dorf nsw. Im Ruhrgebiet liege die Sache günstiger
als es die Sensationspresse hinstclle . Der Reichs¬
kongreß der Räte  habe nur Wünsche zu
äußern, die der Nationalversammlung übermittelt
werden.

Ei« merkwürdiger Volksbeauftragter
Berlin.  9 . April . Die sozialistische Fränkische

Tagespost bringt heute Enthüllungen über den
an der Spitze deS Ministeriums der Räterevnblik
Bayern als BolkSbeairftragten für auswärtige
Angelegenheiten befindlichen bisher in Bayern
gänzlick unbekannten Dr . Li pp , einen Mann von
etwa 60 Jahren . Danach war er bereits zwei¬
mal wegen Größenwahns int Irren¬
haus  e untergebracht. Livu sei in den achtüner
Jahren Redakteur des Stuttgarter Beobachters
gewesen. Als er in eine Maiesiätsbeleidigung ver¬
wickelt worden war, wandcrte er aus . wurde zu¬
gleich Korrespondent des Corriere dolle Sera und
Spion der kaiserlich- deutschen Reaiernng - der er
wertvolle Dienste geleistet haben milk. Während
d-S Kri-aeS sei Dr . Lipp im Aufträge der volr-
tsicheu Abteilnna des deutschen Generalsiabs der
Zimmerwalder Bereinigung beigetreten und habe
als idr Mitglied die revolutionäre Bewegung in
Italien orggnisiert. DaS Blatt fährt dann fort:

„Lipp verhandelte auch mit verschiedenen revo-
Itttionären Geheimbündeu, und er lieferte be- die-
lem Geschäft manches Kalb ans Messer. Im Früh¬
jahr 1917 errä l̂te Dr . Lipv iedem , der es in Stutt¬
gart wissen wallte, daß wtr den Krieg verlieren
müßten. Stieß er auf Zweifel , sa stellte er sick als
Mitglied des Gr-stau Generalsiabs vor . Deshalb
wurde Livv in Sckutzstaft genommen . Jeder Si¬
tuation aemacksen, Welte er nack seiner Entlassung
tftn  Märtvrer . T'-ckdem berichtete er n - ü kurz
wr Änsbruck der Revolution an die politische Ab¬
teilung des Grosser, Geuevalstabs , in München
wären revolutionäre Erhebuna - - rch Kurt EIS-
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ner, in Stuttgart unter Führung CrispenS . ge¬
plant . Seit der Revolution war Dr . Lipp in der
Versenkung verschwunden, aus der er nun strah-,
lend auftauchte in der Eigenschaft eines Außen¬
ministers Münchens. So sieht der Mann von
innen und außen aus . den die Räterepublik
Bayern an die Spitze gestellt hat : ein poli¬
tischer Freibeuter und Abenteurer,
ein geborener Spitzel der politischen Abteilung des
deutschen Großen GeneralstabS." ,

In „Schutzhaft" genommen
Augsburg.  S . April . Neben einer Reihe

angesehener Bürger und Offiziere  ist auch
der Regierungspräsident in Schutzhaft  genom¬
men worden.

Die Volksabstimmung in Schleswig
Kopenhagen,  9 . April . Laut Bericht des

* Pariser Korrespondenten der „BerltngSke Ti-
dende" ist nunmehr die Grenzlinie,  hinter
welcher die deutsche Bcsayungstruppe während der
schleswigischen Abstimmung zurückgezogen werde,
festgesetzt worden. Sie wird sich von Kappeln
bis Tönning  erstrecken. Sie verläuft also süd¬
licher als die früher genannte von Kappeln bis
Husum. Auch die Stabt Schleswig  soll von
höheren preußischen Beamten geräumt werden.
AIS Sitz der interalliierten Kommission fei Flens¬
burg bestimmt. Die " Volksabstimmung soll in
NordschleSwig en bloc und in Mittelschleswig
distriktweise stattfinden.

Die deutsch-holländisch« Grenze
London.  9 . April . Daily Mail erfahrt , daß

die Kommission für die Festsetzung der Grenzen
der Mittelmächte folgenden Satz in die Artikel,
die sic für die Einfügung in den Friedensvertrag
vorschlägt, anfnimmt : Die assoziierten Re¬
gierungen  werden , wenn Holland darum er¬
sucht, innerhalb eines Jahres nach Unterzeichnung
des Friedens den Völkerbund  a u f f 0 r ö e r n,
eine Kommission für die Verbesserung der
holländisch - de Nischen Grenze an der
Emsmündung  zu ernennen . Deutschland muß
dann auf alle Reckte über Eleve. Mörs , Geldern.
Kempen. Rees und Borken verzichten. Die allo-
ziierten Mächte werden Holland so viel Land zu-
sprcchcn, wie Holland annimmt und der Völker¬
bund genehmigt.

Aus dem Reichshaushaltspla»
für ISIS

Der Reichshaushaltsplan wird in Einnahmen
und Ausgaben aus 13,86 Milliarden Mark , und
zwar im ordentlichen Hausl >alt auf 13.04 Mil¬
liarden Mark in Einnahmen , auf 11,26 Milliarden
Mark an fortdauernden und auf 1,79 Milliarden
Mark an einmaligen Ausgaben , im außerordent¬
lichen Haushalt auf 816,3 Millionen Mark an
Einnahmen und Ausgaben festgesetzt. Der Reichs¬
finanzminister wird ermächtigt , zur Bestreitung
einmaliger außerordentlicher Ausgaben die
Summe von 673,6 Millionen Mark im Wege der
Anleihe flüssig zu machen, zur vorübergehenden
Erstarkung der ordentlichen Betriebsinittel der
Reichshanptkasse nach Bedarf , jedoch nickst über den
Betrag von 6 Milliarden Mark hinaus , Schatzan¬
weisungen auszugeben , zur Befriedigung unab¬
weisbarer , durch die Nachwirkung des Krieges
hervorgerufener Bedürfnisse nötigenfalls Garantie
zu übernehmen und bei Zahlungen für das Reich,
die vor der gesetzlichen oder vertraglichen Fällig¬
keit erfolgen , einen angemessenen Abzug zu ge¬
währen . Die Eimiahinen im ordentlichen Haushalt
weisen eine Steigerung uni 5 709 452 604 Mark
auf, von denen der größte Teil aus die allgemeine
Finanzverwaltung entfällt , wo aus neuen Steuern
7 Milliarden Mark aufgebracht werden sollen,
d. h. 414  Milliarden Mark mehr als im Vorjahr,
Die fortdauernden Ausgaben weisen gegen das
Vorjahr eine Steigerung um über 4 Milliarden
Mark auf , von denen die Reichsfchuld und der all¬
gemeine Pensionsfonds die Hauptträgerrnnen sind.
Die einmaligen Ausgaben sind nnt 1,6 Milliarden
Mark höher als im Vorjahr , und die Einnahmen
und Ausgaben des außerordentlichen Haushalts
sind um annähernd 40 Millionen Mark niedriger,
da die aus Anlaß des Krieges und der Demobil¬
machung bewilligten Ausgaben in der gleichen
Höhe in Fortfall kommen.

Für den Reichspräsidenten werden neben einem
Gebalt von 100000 Mark für andere persönliche
übliche Ausgaben 500000 Mark angefordert . Aus
der letztgenannten Summe wird der gesamte dienst¬
liche Aufwand des Reichspräsidenten einschließ¬
lich der Besoldungen der Angestellten , der Reise--
und Umzugsgebührnisse , der Unterhalt der Dienst¬
gebäude usw. bestritten werden. Der Präsident
des Reichsministcriums erhält die Bezüge des bis¬
herigen Reichskanzlers , nämlich 36000 Mark Ge¬
walt und 64000 Mark Auswandsgelder . Die Stelle
des Stellvertreters des Reichskanzlers fällt weg.
Der Reichsminister des Auswärtigen erhält 36 000
Mark Gehalt und 14 000 Mark Auswandsgelder,
die übrigen Reichsminister , auch diejenigen , die
nicht zugleich Chefs , einer oberen Reichsbehörde
sind, 30 000 Mark Gehalt und 14 000 Mark Auf¬
wandsgelder . Für das Auswärtige Amt wird wei¬
ter ein Unterstaatssekretär angefordert.

Die politischen Verhältnisse gegenüber Ruß¬
land und Rumänien sowie die Anerkennung Fin-
lands , Georgiens und der Ukraine als selbständige
Staaten machen die Errichtung einer diploma¬
tischen Vertretung in diesen Staaten erforderlich
Es sind für Bukarest und Helsingfors Gesandt¬
schaften, und für Kiew, Moskau und Tiflis diplo¬
matische Vertretungen vorgesehen. Die bisherigen
Generalkonsulate in Moskau und St . Peiersburg
werden wieder eingerichtet . Auch für Odessa ist
ein Generalkonsulat vorgesehen, und für Charkow
ein Konsulat . In Bukarest, Galatz und Jassy wer¬
den die ehemaligen Berufskonsulate wieder einge¬
setzt. Das Konsulat in Erzerum wird nach Siwas
verlegt.

Für die Unterstützung hilfsbedürftiger Reichs¬
angehöriger im Auslände und für die Heimschas-
fung hilfsbedürftiger Seeleute werden 100000 M.
«usgeworfen und zur Förderung des deutschen
Nachrichtenwesens im Auslande 3000000 M. Zur
Unterhaltung des Reichsslugamtes sind 200 000 M.
ausgeworsen , und als Beitrag für ein Institut
für Metallforschung 25 000 M. Diese Unterstützung
soll längstens zehn Jahre hindurch gewährt wer¬
ben . Die Anregung zur Errichtung dieses Insti¬
tutes ist von der Kaisec-Wilhelm-Gesellschäst in
Berlin ausgegangen . Die Baukosten einschließlich
der Kosten der inneren Einrickitung und Ausstat¬
tung sind auf vier bis fünf Millionen veran¬
schlagt, wovon ein namhafter Betrag bereits von
der Industrie gezeichnet loorden ist. Ms erste Rate
zum Erwerb eines Grundstückes für die Gesandt¬
schaft in Stockholm sind 700 000 M. ausgeworfen.

Die Verzinsung der Reichsschukd erfordert
.7 877 362 491 M., die allgemeine Tilgung macht
3*6275 713 äR.

Ai«die Gegner des Ausschusses für eine Volksabstimmung
zur Errichtung der Westdeutschen Republik

Nachdem das „Wiesbadener Tagblatt " in Nr . 15.1
vom 6. April 19 erklärt hat, daß der „Arbeitsaus¬
schuß zur Wahrung der Interessen Nassaus in
Fragen des Westdeutschen Freistaates " durch die
Unterzeichner der ersten Erklärung in Nr, 128 LeS
„Wiesbadener Tagdiatts " vom 21. März 19 bar-
gestvllt werde, beantworten wir im folgenden die
uns gestellten sieben Fragen . Wir betonen dabei,
daß wir hiermit ein Recht der Fragesteller, von
uns die Beantwortung zu „verlangen"  und
außerdem zu beanspruchen, daß wir unS „recht¬
fertigen"  sollen , durchaus nicht anerkennen.
Die Fragesteller bilden kein Forum . Entscheidend
ist daS Mandat des Volkes!  Daß wir  ein sol¬
ches Mandat beanspruchen dürfen, dafür besitzen
wir die nötigen Unter ! agenj

Erste Frage:
„Wie soll der geplante Westdeutsche Freistaat,

wenn er ein Glied des Deutschen Reiches bleiben
soll, die ihm zugedachte Aufgabe erfüllen, „eine
Frtedensbrücke zwischen West und Ost" zu bilden,
während doch unzweifelhaft dem Reich und nicht
den einzelnen Gliedstaaten die außenpolitische
Vertretung zusteht?"

Antwort:
Die Frage bezieht sich auf Punkt 4 unserer

Erklärung vom 10. März IS. In der Fragestet-
lung werden aus dem Zusammenhang gerissene
Ausdrücke miteinander vermengt. ES ist deshalb
erforderlich, den genauen Wortlaut unseres Punk¬
tes 4 wieüerzugeben. Er beginnt:

„Wir sind fest davon überzeugt, daß wir mit
unserem Verlangen dem Bölkcrfrieden eine Brücke
bauen."

Mit diesem Satz stehen im engsten Zusammen¬
hang die Punkte 1—3 unserer Erklärung:

„1. Wir verlangen , daß unser Geschick lediglich
durch unsere Selbstbestimmung entschieden wird.

2. Wir sind Deutsche, deshalb wollen wir unter
allen Umständen untrennbar im Verbände des
Deutschen Reiches verbleiben.

3. Wir wehren uns für alle Zeit gegen jede
Abtrennung deutschen Gebietes im Westen und
gegen jede uns aufgezwungcne Staatsform ."

Daraus ergibt sich, daß wir nur dann einen
dauerhaften Bölkcrfrieden für möglich halten,
wenn weder unsere Trennung aus dem Verbände
des Deutschen Reiches erfolgt, noch irgendwelche
Gebietsabtrennungen stattfinden, noch uns eine
besondere Staatsfvrm z. B. ein sogenannter
Pufferstaat aufgezwungcn wird, sondern die
Selbstbestimmung  des Volkes am Rhein
über sein Geschick allein maßgebend sein wirb.

Da die Selbstbestimmung dcS Volkes eine der
grundlegenden, von allen Völkern anerkannten
Maximen des Völkerrechtes bedeutet, so bildet
ihre Anwendung eine Brücke zum Bölkerfrteden.
Darauf zielt unser Verlangen . Das Volk am
Rhein will ehrlich den Frieden.  Aus diesem
Eirunde sagt es sich los von den beiden Ver¬
ursachern so vieler Kriege, dem entarteten Feuda¬
lismus und Militarismus . Beide waren von je¬
her seiner Natur zuwider. Macht daher das Volk
am Rhein von dem Rechte der Selbstbestimmung
(Gebrauch, indem es in einem eigenen brutschen
Staatsgebilde diejenigen Stämme vereint , die nach
Volkstum und Kultur zusammengchören — und
diese Stämme haben in der Geschichte stets eine
friedliche Rolle gespielt — so bietet diese Tatsache
allein schon hinreichende Gewahr dafür , daß es zu
neuen kriegerischen Verwickelungen zwischen West
und Ost nicht kommen kann.

DaS haben wir in dem zweiten und dritten
Absatzes des Punktes 4 mit folgenden Worten
ausgedriückt:

„Die aus freier Selbstbestimmung erfolgte Ber¬
einigung der Länder am Rhein zu einem Westdeut-
deutschen Freistaate wird eine Friedensrepublik
sein. Sie bietet die nötige Gewähr für den Frie¬
den Europas , bildet einen Damm gegen bolsche¬
wistische Ueberflnkungen und sichert die friedlichen
Beziehungen zwischen Westen und Osten,"

Es ist unerfindlich, wie aus diesem Worillaut
gefolgert werden kann, daß dem Reiche nicht die
außenpolitische Vertretung , zustehcn sollte. ES
könnte höchstens der Schluß herausgeklügelt wer¬
den, baß ein Bündnis des Deutschen Reiches mit
einem bolschewistischen Dkaakswesen nicht unsere
Zustimmung haben würde. Aber die der Frage¬
steller selbst  doch wohl auch nicht!

Wir stellen fest, daß die Errichtung der West¬
deutschen Republik auf Grund einer Volksab¬
stimmung  erfolgen soll, deren Anordnung wir
von der Reichsregierung und Deutschen Naiional-
vcrsammlung erbeten haben. Daraus ergibt sich
der Schluß, daß die Westdeutsche Republik von
Reichs wegen auf dem Boden der R r t chs ver¬
sa  ss u n g errichtet werben soll. Sie nimmt also
ohne weiteres als Teil  staat bcö Reiches an
allen  Einrichtungen deS Reiches  teil.

Zweite Frage:
„Wie kann der Ausschuß behaupten, er befinde

sich in Uebereinstimmung mit der Reichsregierung,
die doch ausdrücklich das Vorgehen gerade dieses
Ausschusies als „eigennützige Bestrebungen ein¬
zelner Personen " charakterisiert hat?"

Antwort:
Woher wissen die Fragesteller, daß die Reichs-

regicrung das Vorgehen gerade unseres  Aus¬
schusses als „eigennützige Bestrebungen einzelner
Personen " charakterisiert hat ? Den Beweis für
diese Behauptung werden sie an anderer Stelle
erbringen müssen! Wir bezeichnen es als ver¬
leumderische Beleidigung , wenn uns eigennützige
Bestrebungen in politischen Angelegenheiten an¬
gedichtet werden. Die Reichsregierung hat mit
ihrem Vorwurf etwaige LoslösungSbestrtcbungcn
vom Reiche treffen wollen. Uns gegenüber hat
sic wiederholt, zuletzt noch gelegentlich der Be¬
ratungen des BersasiungAauSschuffes. erklären las¬
sen. daß sie die U n e i g e n nü h i g ke i t und
Vaterlandsliebe  der Veranstalter der Kund¬
gebung vom 10. März 1919 — und zu diesen zu
gehören rechnet sich der Unterzeichnete Ausschuß
zur besonderen Ehre an — in keiner Weise be¬
zweifeln wolle.

Wir stellen nochmals ausdrücklich fest, daß wir
genau dasselbe wie die Reichsregierung wollen,
denn wir wollen unter allen Umständen untrenn¬
bar im Verbände deS deutschen Reiches verblei¬
ben! Gerade deshalb haben wir die Volksabstim¬
mung gefordert ! Der Beschluß deS Brrfassungs-
ausschusses vom 20. März , der die Volksabstim¬
mung als Grundlage für die Bildung neuer deut¬
scher Teilstaatcn zuläßt , beweist, daß unser Stand¬
punkt von Reichs wegen gebilligt wird.

Drftte Frage:
„Warum hat der Ausschuß es nicht bei dem

Beschluß des Kölner Komitees (Vorsitzender: Ober¬
bürgermeister Adenauer ) vom 1. Februar 1919 be¬
lasten, der sich für eine ordnungsmäßige Erledi¬
gung der Angelegenheit durch die vom gesamten
deutschen Volke gewählten Vertreter in der Na¬
tional - und Lanbesvrrsammlung ausgesprochen
hatte? Weshalb und mit welchem Recht bat er
dieses Kölner Komitee „wegen Untätigkeit für
erledigt  erklärt " und eine sofortige , vor
FriedenSschluß  vorzunehmende Volksab¬
stimmu ng gefordert?

Antwort:
Dem Kölner Komitee vom 1. Februar 1819

wird ein Beschluß zugrschobcn, den dieses gar nicht
gefaßt hat. Der Beschluß der Kölner Versamm¬
lung vom 1. Februar 1919 lautet vielmehr : „Da
die Teilung Preußens ernstlich erwogen wird,
übertragen wir dem von uns gewählten Ausschuß
die weitere Bearbeitung der Pläne
auf Errichtung einer Westdeutschen
Republik  im Verbände deS Deutschen Reiches
und auf dem Boden der von der deutschen  Na¬
tionalversammlung zu schaffenden RetchSver-
sastung."

Die „weitere Bearbeitung der Pläne auf Er¬
richtung einer Westdeutschen Republik im Ver¬
bände des Deutschen Reiches" war die Aufgabe
des am 1. Februar 1919 in Köln gebildeten Aus¬
schußes! Wenn wir behauptet haben, daß der Aus¬
schuß in diesem Sinne nicht tätig gewesen ist, so
hat er allein  das Recht, uns wegen dieser Er¬
klärung zur Rede zu stellen.

Was meinen die Fragesteller überhaupt mit
dem Worte „L a n d e s Versammlung"? Da sie von
National - ' und Landesversammlung sprechen, so
können sie nur die Preußische  Landesver-
sammlung meinen. Wir stellen ausdrücklich fest,
daß von der Preußischen  Landesoerfammlung
und der preußischen  Regierung in dem Kölner
Beschluß vom 1. Februar überhaupt nicht die
Rede ist! Man sieht aber, wie weitherzig unsere
Gegner in der Auslegung von Beschlüssen sind,
wenn es sich darum handelt, immer wieder den
Unterschied zwischen Loslösung vom Reiche und
Loslösung von Preußen  zu verwischen.

Mir wollen heute noch genau dasselbe, wie es
der Beschluß vom 1. Februar ausspricht:'' „Die
weitere Bearbeitung der Pläne auf Errichtung der
Westdeutschen Republik im Verbände des deutschen
Reiches und auf dem Boden der von der deut¬
schen  Nationalversammlung zu schaffenden
Reichs verfastung". Wenn wir in diesem Sinne
die Zulafiung der Volksabstimmung gefordert
haben, so bedeutet das nur die konsequente An¬
wendung unseres fundamentalsten Grundsatzes:
Der Wille des Volkes soll entschei.
den!  Wir haben die sofortige Zulassung der
Volksabstimmung von Reichs wegen gefordert.
Daß diese Volksabstimmung unbedingt noch vor
Friedensichluß stattfinden müsse, haben wir nie
behauptet, sondern nur betont, daß die sofortige
Erörterung  dieser Angelegenheit deshalb un¬
bedingt notwendig sei, weil man über das Schick¬
sal von Gebieten, die im Friedensvertrag eine
Rolle spielen, nicht erst nach FricdenssHluß be¬
raten kann.

Vierte Frage:
„Ist festgestollt, ob diejenigen, die sich ursprüng¬

lich jenem Kölner Komitee (Adenauer) gegenüber
bereit erklärt haben, im Falle einer Aufteilung
Preußens für den Anschluß Nastaus an einen
SSestdeutschen Freistaat cinzutreten , nunmehr auch
mit dem Vorgehen und den Erklärungen des
neuen Ausschusses (Dorten ), die sich durchaus nicht
mit denen deS ursprünglichen Kölner Komitees
iAdcnauer ) decken, einverstanden sind?"

Antwort:
Darüber , ob sich die Erklärungen Lecken oder

nicht, ist z» Frage 3 schon das Nötige gesagt. Wer
mit unseren Erklärungen nicht einverstanden ist,
wird sich schon selbst  an uns wenden müssen. Die
Fragesteller handeln als Geschäftsführer ohne
Auftrag . Wir vertreten niemanden, über besten
Einverständnis wir nicht Unterlagen  besitzen.

Fünfte Frage:
„Warum rechtfertigt  der Ausschuß sein

Vorgehen nicht vor der Oeffentlichkcit mit klaren
Tatsachen und stichhaltigen nachprüfbaren Grün¬
den, anstatt die Bevölkerung lediglich mit dunklen
Andeutungen zu beunruhigen ?"

Antwort:
Wir haben wiederholt die Erlaubnis zur Ver¬

anstaltung von öffentlichen Versammlungen er¬
beten. Da unS diese Erlaubnis nicht erteilt wor¬
den ist, so mußten wir uns mit Erklärungen in
den Zeitungen begnügen, die uns zur Verfügung
standen. Wir haben trotz der entgegenstehenden
Behauptung der Fragesteller weder etwas zu ver¬
dunkelst, noch beunruhigen wir die Bevölkerung.
Wir erlauben nns vielmehr darauf hinzuwciscn,
daß die Verdunkelung unseres klaren Standpunk¬
tes und die Beunruhigung der Bevölkerung sei¬
tens der Fragesteller  erfolgt . Wir nennen
es z. B. eine Verdunkelung , wenn uns eigen¬
nützige Bestrebungen zum Vorwurf gemacht wer¬
den. und wir nennen es eine Beunruhigung der
Bevölkerung , wenn einer der ehrwürdigsten unse¬
rer Gegner bei der Sammlung von Zustimmungs-
nuterickriften erklärt : „Er rviste genau, daß in
Wiesbaden 20 000 Spartakiöen seien, die bet Er¬
richtung der Westdeutschen Republik losschlagcn
würden ."

Sechste Frage:
„Wenn es sich wirklich nur darum handeln soll,

zu entscheiden, ob Nassau an den Rhein oder zu
Hessen gehöre — doch fraglos eine rein inner¬
deutsche Angelegenheit — warum ist da der Aus¬
schuß der Ansicht, daß die Erledigung dieser Frage
noch vor Friedensichluß und mit solcher Eile be° *
trieben werden müsse?"

Antwort:
Wir haben schon hervorgehoben, daß man über

das Schicksal von Gebieten, die im Friedensver-
krag eine Ro>ye svielen, nicht erst nach FricdenS-
kchluß beraten kann.

Siebente Frage:
„Wie findet sich der Ausschuß mit der Tatsache

ab, daß nur einige wenige ZentrumSblätter für
ihn. all« anderen führenden Zeitungen aber, so¬
wie alle öffentlichen, mrantwortlicken Behörden
und Körperschaften, die sich mit der Frage beschäf¬
tigt haben, gegen  ihn Stellung nahmen?"

Antwort:
Daß die Organe der Deutsch-Nationalen und

der Deutschen Dolksvartei gegen  uns Stellung
nehmen, halten wir für sehr bedauerlich, wenn
auch für erklärlich. Wir müssen nns eben wohl
oder übel damit obftnden. Von ftibrenden demo¬
kratischen Zeitungen , die für unsere Bestrebun¬
gen sind, benennen wir den Fragestellern das
.Kölner Tageblatt ". Warum das „Wiesbadener
Tagblatt ", baS doch stets objektiv fein will, ent¬
schieden gegen  uns Stellung nimmt, ist uns
etwas schseierhast. Aber auch damit müssen wir
uns abfinden.

Für die Mitteilung , daß alle öffentlichen, ver¬
antwortlichen Behörden gegen  uns sind, müss-'
wir den Fragestellern unseren Dank auSspvechen.
Es wird uns jetzt manches klar . Zurzeit des
oncien rögrme durften sich Behörden mit poli¬
tischen Fragen nickt beschäftigen. Das scheint also
jetzt anders geworden zu sein. Vielleicht teilen
die Fragesteller einmal öffentlich mit, welche
Behörden gegen uns Stellung nehmen? Die
Reichsregierung wird sich sicherlich für diese Fest¬
stellung der Fragesteller sehr interessieren!

Der BersassungSausschuß der Deut¬
schen Rotionalversammlnng , der für

unsere Bestrebungen Stellung genommen
scheint für die Fragesteller nicht zu existieren. :

Im übrigen wollen wir den Fragestellern ah-
verraten , warum so viele Zeitungen hegen n»!
Stellung nehmen: Weil systematisch in der Oesst«?
lichkeit, und in gemeingefährlicher Weise im sg.!'
borgenen, über unsere Bestrebungen falsche n»!
irreführende Angaben  gemacht werden B

Trotzdem wir nichts anderes wollen. «13  V
vom BersassungSausschuß bereits grundsätz^zugcbilltgte Zulassung der Volksabstimmung
Bildung eines neuen Freistaates im Verband
deS Deutschen Reiches wird uns immer noch)
„Loslösung vom Reiche!" — „Klerikaler Kirch-1'
staat!" — „Pufferstaat " und ähnliches in die Schuf,!
geschoben! Wir werden „Sonderbündler " un!
.Eigenbrödler " genannt , .die „im Beichtstuhl"
«in der Jubengasse" ihr dunkles Spiel treibe»,
Ein erbauliches Schauspiel!

Alle- das kann unS nicht abhalten , auch ferner,
hin aus Liebe zum dcut,chen Vaterlande unser»
Pflicht zu tun!

Wir haben die Fragen beantwortet , trotzden?
sie nach Form und Inhalt offensichtlich polemisch?,,
Zwecken dienen.

Von einer weiteren Auseinandersetzung nih
den Fragestellern werden wir schon wegen der i„
Frage 2 ausgesprochenen Meinung Abstand nch,
men. Dagegen sind wir sebr gern bereit , in sämt¬
lichen  Wiesbadener Zeitungen über unsere
Zwecke und Ziele Aufklärungsartikel zu veröffentz
lichen, falls diese Zeitungen sich dazu entschließen
können, uns ihren redaktionellen Teil hierfür
„objektiv" zur Verfügung zu stellen!

Der AuSschrrß für eine Volksabstimmung
zur Errichtung der WestdeutschenRepublik.

Im Aufträge:
Der Vorstand.

v. Marees . E cke r m a n n. K r a e m e r. j

Der RStebongretz
Berlin.  9 . April. Nach der mitgeteilten Reh?

Leinerts ergreift Rickard Müller (Unabfo.) das Wort.
Er wendet sich gegen den Zentralrat , dem er die
schwersten Vorwürfe macht. Leinert habe die Unabhän¬
gigen angegriffen. Das tue man immer, um die eigene
Schwäche zu verbergen. Der Zentralrat war vervslich-
tet, die Errungenschaften der Revolution zu hertreten
nach auszubauen. Wir müssen ihm das schärfste
Mißtrauen  aussprechen : Er hat der Regierung
bei der Hcnkersarbe,., die A.- und S .-Räte auszu¬
schalten, Hilfe geleistet. Der Zentralrat hatte dii
Durchführung der Beschlüsse des Rätekongresses zu er¬
zwingen. .Heute nach vier Monaien ist zur Durch¬
führung der Sozialisierung  so gut wie nichts
gescheherr. (Sehr wahr!) lind die vier Hamburger
Punkte glaubt man unter den Tisch ie'Int lassen
zu können. Er trägt die Verantwortung für die schweren
Folgen, die das für unser Wirtschaftsleben gehabt yej.
Warum haben wir in Deutschland die politische und die
wirtschaftliche Anarchie? DaS ist nicht die Schuld von
Spartakus, fondern weil das Volk sieht , daf ; es
in neue Ketten geschlagen  wird . (Stürmischer
Beifall links.) Unter den Rechtssozialisten sitzen viele
kluge Leute. .Heute stehen sw aber den Ereignissen
ratlos gegenüber. Um ihr Mandat nicht zu gefährden,
toenden sie heute Mittel an, wie früher di- reaktionären:
Elemente, die sie selbst am daS schärfftr bekämpft haben.
(Lebhafte Zustimmung.) Bei allen Generalstreiks steht
an erster Stelle der Ruf nach Sozralisierung. Dieser:
Ruf wird so lange erschaffen, bis er restlos durchge¬
führt ist. DaS bedarf keiner spartakistifchen Hetze. Weil
der Zentralrat ncchts getan und die Na-
tionalverfammlnng versagt  hat, ist die große
Empörung entstanden, die nicht mit Kanonen und Ma¬
schinengewehren unterdrückt werden kann. Wer glaubt,
die Forderungen der Masse jn einem Meer von Blut
ersäufen zu können, führt das derctsche Volk dem Un¬
tergänge  entgegen. (Sehr wahr !) Die Männer, die.
lahrzehntclang den Sozialismus gepredigt haben, stan¬
den. als es galr, ihn anznwenden, hilflos da. Ter Be¬
schluß über di« Kommandogewalt wurde nicht durch¬
geführt, weil die Oberste Heeresleitung ihn nicht an¬
erkannte. (Hört, hört !) Die Regierung hat sich d:m
Diktum der Hindenbnrg und Grüner gefügt. Der
Zentralrat hä-t« die Pflicht gehabt, die Regierung, die
sich weigerte, abzusehen, aber nicht diezenigen, die aut
'Durchführung drängten, hmauSzustvßen. (Leinert sehr
erregt: Ihr habt ia nicht mitgearbeitet!) Gewiß. Wir
wußten., daß unsere Genossen mitschuldig wurden, wenn
sie noch weiter mitgegangen wären. (Stürm scher Bei¬
fall links.) Wir haben es abgclchnt, mit diesem reak¬
tionären Zentralrat  zusammenzugeben. (Lachen
und Unruhe.) Herr Leinert hat sich ja heute zur rohen
Gewalt bekanrrt, da kann man von uns nicht verlangen,
mit diesen Leuten zufammenzngehen. Die Soldatcnräte.
di« noch auf dem ersten Kongreß Ihnen Gefolgschaft
geleistet haben, haben auf ihrem Reichskongreßein
vernichtendes Urteil gefällt. Der Zentralrat hat nichts
zum .Schutze der Soldatenräte getan. Der neu er¬
standene Militarisnms macht uns die gesamte übrige
Welt zum Feinde, er jetzt uns der vollsten Verachtung
der mrderen Völker auZ. -'Beilall und Gelachter.)
Auch im Innern treibt der Milita -ismus ein verhäng-

-sttSvolleS SpiÄ. Er führt eine Schreckensherrschaft
mit Strömen von Blut . Vernichtung ganzer Stadt¬
teile und Landstriche. (Zuruf : Euere Schuld!) Statt
Verständigung hat Herr Noöke Gewalt gewollt. (Pfui¬
rufe.) Mögen Sie das verantworten, ich kann es
nicht! (Sie verantworten überhaupt nichts!)) Man
bereitet fa alles zur nächsten Schlacht vor. Sie war
ja für heute geplant. (Durch Euch?) Wir wußten
nichts von dem Generalstreik, von denr Leinert heute
sprach. Das geht von Leuten aus, die ganz rechts
stehen. Die Januarvulsche hat nremand schärfer ver¬
urteilt als wir. (Oho! und Widerspruch.) Ich halte
sie'für ein Verbrechen an der Revolution! („Vorwärts -
Besetzung!) Damals jollte die Presfefreiheit geschützt
werden und heut« ivrrd der Belagerungszustand ver¬
hängt. (Stürmische Ruse: München!) Mit Gewalt¬
mitteln kann eine tiefgreifende Volksbewegungnicht
unterdrückt werden. Die Gewaltpolitik wird eines Tages
zusammenbrechenwie die alte, wenn Sie hen Weg sticht
zu einer reinen Politik finden! (Stürmischer Beifall
links. Händeklatschen auf den Tribünen.)

KultusministerH ä n i s ch gibt namens des prcußl-
schen Jnsftzministers die Erklärung ab, daß er heute
mittag den Beschluß des Kongresses aus Haftent¬
lassung Lcpebours  dem Justizministrr mitgctmt
habe. Dieser lasse daS Büro bitten, ihm den Wort-
lant des Beschlusses mitzntcilen. Er wird dann mit
größter Beschleunigung seine Antwort auf diesen Be¬
schluß mitteilen. (Großer Lärm. Dr . R 0 s en f cl d:
Ter Kongreß muß dem Justczministc-r Nur maclien,
daß die Zeiten für ein langsames Be¬
handeln zu Ende  sind. Der Kongreß darf sich nicht
verhöhnen lassen und muß den Jusftzminister mit¬
teilen, daß er die sofortige Durchführung des Be¬
schlusses verlangt.) Minister Hänisch weist den Vorwur»
einer Verhöhnung des Kongresses zurück, ebenso den
Vorwurf, daß die Angelegenheit verschleppt werden
sollte.) Ms letzter Redner der heutigen Sitzung sprach
Kallski (Soz.). Er mackste in längerer Rede beiden
sozialistischen Parteien den Vorwurf, daß sie aus
gegenseitiger Rivalität und Angst voreinander fick
in der praktischen Arbeit behindert hätten. Jn der
inneren und äußeren Politik haben beide Parteien ver¬
sagt. Man habe nicht den Mut gefunden, ein Volks-
hccr zu schaffen, habe die Soldaten verkommen
und verludern lassen, die Provinz Posen preis¬
gegeben,  was ein Schimpf sei. Der Sozialismus
verlange ein Bolksheer und allgemeine Dienstpflicht-
Den Unabhängigen sagte der Redner, daß sie im
Fordern groß, im Verantwvrtlichkeitsgesühl Nein fereil«
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SV *# *! UiÄnBtacB nicht in die Regierung, em?

^ , /-ct(»frhret machen, „CL&CT EurenAnhängettl lügt
JL (Grober LärmlmN .) WarumPÄBT 4 SI 1 Ä
ist derKeil E ^ n̂ nom Ênd^ s'ie'lührt zum Terror. Die
Ader E ^ Räterevublic  ist 1° grollt , da);

in München gemacht werden wnnte. (Her-<•> nur t » . ' i \ suia, «v> vnir mrtrt urftcitölt . rtt eäsie nur tn .| be)  Wenn wir nicht arbeiten, ist es
Demokratie und des soziaii,tischen Aus-

Wir wollen nicht untergehen. Darum muffen
sstreĝEbchftim aus sozialistischer Grundlage arbeiten.
Ktürmischer BerwN.^u^g^t^g m  Rätekongresses

Der i « vormittag um 9,30 Uhr vom Prafi-
wurde heute vo ^ ^ Verlesen eines Schrei-
jenten r. e Justizministers eröffnet,
tens l>-S it5> ^aß die Haftentlas.
Worin " '^ bours nur durch das Gericht  er-
s " " ^ sann Demnach soll aus Antrag des Kon-
solgen ^ yp ofenfelö vom Gericht selber
Sr» ^ "kteiulassung Ledebours verlangt werden,
d'.e H.7 stellte das Mitglied der Soldatenfraktion.

den Antrag auf sofortige Haftentlassung
®0£*' « Jes um weiteres Blutvergießen in Mag-
^ ^ . ra zu verhindern . Bei der Debatte Über
^Magdeburger Vorgänge stellte sich Dr Rosen-

naf  den Standpunkt , daß man nach dem vor-
Ueaenden mangelhaften Material keinerlei Be-

fassen könne. Dr . Rosenfeld beantragte , daß
E - Kommission des Kongresses den Reichswehr-
^niiter Noske sofort veranlassen soll, unter Bor-
EU 'n des gesamten Materials die Angelegenheit
leg " J _ rtTÜfettzu prüfen. Dieser Antrag wurde ange-

Weil die Nachrichten aus dem Ruhr-
^-^ ? e t 'immer ernster werden, hat der Zentrabrat
kĉ wReuß beantragt , eine Resolution einzubrin-
k-n die auch sofort zur Debatte gesollt wurde.

Tert der Resolution Lautet: „Der zweite
Eekongretz appelliert an die streikenden Ruhr-
Talente unter allen Umständen dre Not-
c anösarbeiten auszuführen.  damit das
L7,tW Volk von dem Unglück verschont wird , das

bei einem Ersaufen der Schächte eintreten
Eide " Dr . G e y e r von den Unabhängigen be-
aründet einen Zusatzantrag, wonach die Reichs¬
regierung ersucht werden Ioll. alle berechtig¬
ten Forderungen  der Arbeiter zu erfüllen.
Man nimmt den Antrag an. um gleich darauf sich
r. -ine lange Geschäftsordnungs - Debatte zu
aarzen ob überhaupt der Begriff ..alle berechtigten
Forderungen" richtig gefaßt sei. Es kommt zu
rckarfen Auseinandersetzungen , bis schließlich das
Wort „alle" fällt und die Formel gefunden wird:
Von der Reichsregierung wird erwartet , daß be-

?^ >tiate Forderungen der Bergarbeiter erfüllt
wmdrn." In dieser Form fand die Resolution
Annahme. Ein Vertreter der Soldatenfraktion
kam dann zu Wort, der in seinen langen Ausfüh¬
rungen nichts Neues zu sagen wußte . Der Kom¬
munist Jadasch batte sich dann auf der Rednerliste
aemelbet. Er konnte aber nicht zu Wort kommen.
>a nach der Geschäftsordnung , die der Kongreß sich
aeaeben hatte, nur im Anschluß an eine Fraktion
gesprochen werden darf. Darauf sprach der Demo-

Io der Nachmittagssitzung  verteidigt
Hohen-  Reuß die Regierung in ihren scharfen
Maßnahmen gegen die Putschversuche in Berlin.
Die Regierung könne sich doch nicht mit Spazier¬
stöcken verteidigen , wenn mit Maschinengewehren
«uf sie geschossen würde. Natürlich nahm die Er¬
örterung über die Märzunruhen . bei denen über
IM Menschen den Tod erlitten , einen breiten
Raum ein. Der Unabhängige Braß hielt dann der
Regierung vor. wie sehr sie sich geschädigt habe,
durch den Mangel an Sozialisierungswillen und
durch die Kampswut des Noske . Reichsminister
-Wissell hatte sich hierauf zum Wort gemeldet. Aber
das war nicht einfach. Der Kongreß hatte über¬
sehen, daß auch Regierungsvertreter sich einmal
zu Aeußerungen veranlaßt sehen könnten. Schnell
wird eine Aenderung der Geschäftsordnung durch¬
gepeitscht, wonach Regierungsvertreter jederzeit
das Wort unbeschränkt erhalten können. Wissell
rechnete mit den Unabhängigen ab. Er hat ihnen
vorgeworsen, da sie, trotzdem sie eine Arbeiter - .
Partei sein wollen , noch niemals die Pflicht der
Arbeit. ohne die das deutsche Volk heute nicht mehr
leben kann, ans Herz gelegt haben. Man schreit
und tobt aegen Wissell von der äußersten Linken.
Er sagt: Die Rohstoffe, die wir besitzen, werden
trotz größter Sparsamkeit in vier bis sechs Wochen
aufgebrauchtsein. Wir besitzen an Rohstoffen nur
noch kümmerliche Reste. Dem Ausland gegenüber
haben wir jetzt eine Schuldenlast , die weit über das
hinausaeht, was wir in Friedenszeit in einen,
Jahre verkauft haben. Die Tonne Kohle , die
vor dem Kriege 12 Mark  kostete, müsse, wenn
die Forderungen der Bergarbeiter erfüllt werden
sollen, auf 160 Mark steigen.  Die Lebens-
mittelschiffe, die wieder in die Länder der Alliierten
zurückkehren, konnten nicht Waren mitnehmen , wo¬
mit wir bezahlen können, nicht einmal genügend
Fohlen waren vorhanden . So müssen wir unseren
Goldbestand immer mehr verringern . Wer etwas

Ahnung hat von der Weltwirtschaft, der weiß , daß
dadurch der Kredit des Reiches mehr und mehr her¬
untersinkt.

Weimar oder Berlin?
Berlin,  9 . April . Die viel erörterte Frage,

. ob es tunlich sei. den Sitz de r N a t t o n a l Ver¬
sammlung nach Berlin zu verlegen,  ist
für di- nächste Zeit , wie die „Deutsche Tagesztg ."
sich aus Weimar berichten läßt , schon mit Rücksicht
aus die technischen Unmöglichkeiten in vernei¬
nendem  Sinne entschieden worden. Der Büro¬
direktor des Reichstages hat dem Seniorenkonvent
einen Bericht über den gegenwärtigen Zustand des
Reichstagsgebäudes erstattet, aus dem hervorgeht,
daß die Verhältnisse in dem Hause, das dem deut¬
schen Volke gewidmet ist. geradezu  t r o st l o S
sind. Während der Revolutionszeit  ist in
diesem Hause so gewütet  worden , daß es heute -
ein Gemisch von Kaserne und Kaschemme darstellt.
Die Wiederherstellungskosten würden die Summe
von 600 000 Mark beanspruchend ), und es ist gar
nicht daran zu denken, daß das Haus für seine
eigentlichen Zwecke vor einer Frist von vier Mo¬
naten wieder verwendbar ist.

Der Völkerbund
Basel,  9 . April . Havas meldet aus Paris:

Laut „Echo de Paris " wurde Genf  endgültig zum
Sitz des Völkerbundes bestimmt.

Haag,  9 . April . Ein drahtloser Bericht der
.New York Tribüne " aus Paris meldet , daß der
Völkerbund wahrscheinlich in den Vereinigten
Staaten  eine Konferenz abhalten wird . Die
feierliche Eröffnung solle im Oktober in
Washington  erfolgen . Außer den Vereinig¬
ten Staaten habe sich auch England  für diesen
Plan erklärt.

Schweizer Asyl für König Ludwig von Bayer«
Bern.  8 . April . Wie die „Basler Nachrichten"

Mitteilen , hat der Schweizer Bundesrat dem frühe¬
ren König von Bayern auf Ansuchen gestattet, mit
seiner Begleitung in Zizers bei Chur Wohnung
zu nehmen . . _

Judenverfolgung
Berlin,  9 . April . Dem „Berk. Lok.-Anz ." zu¬

folge haben nach dem „Daily -Expreß" Truppen
des Generals Ptljura in der Ukraine Juden¬
verfolgungen  veranstaltet unter dem Vor¬
wand . die Juden hätten Nahrungsmittel geham¬
stert. Auch in K i e w fanden Judenprogrome statt.

Aus aller Welt
Aus Rheinhessen.  Ein Dorf ohne jede

Wirtschaft ist die 500 Einwohner zählende Ge¬
meinde Bubenheim im Selztale . Nachdem schon
vor kurzem eine Wirtschaft ihrrn Betrieb einstellte,
hat jetzt die letzte noch offene Wirtschaff ebenfalls
geschlossen. Auch in anderen Gemeinderp. wie in
Ober -Ingelheim , schließen immer mehr Weinwirt¬
schaffen ihren Betrieb . Die erste Ursache ist in den
enormen Preisen der Weine zu suchen, die es dem
kleinen Manne unmöglich machen, bei der ohneln-
schon unerschwinglichen teuren Lebenshaltung sich
auch noch zu sündteuren Preisen ein Gläschen Wein
zu leisten . So bleiben die Weinwirtschaften leer
stehen.

Bingen.  Neuerdings erfolgen am Rhein bei
Bingen usw. Beschlagnahmungen von Lebensmit¬
teln auf Anordnung des Kommunalverbandes
Mainz und der französischen .Militärverwaltung.
Diese strengen Maßregeln mußten im Interesse der
Ernährung der Bevölkerung der in Betracht kom¬
menden vheinhessischen Kreise getroffen werden, da,
wie fcststeht, täglich, auch des Nachts, Hunderte von

! Zentnern Kartoffeln und viele Zentner Getreide
aus den zum Kommunalverbanö Mäinz gehörigen
Kreisen an der ganzen Rheinfront über den Rhein
gehen. ,Zu Wucher-Preisen wird alles in den Rhein-
gan und nach Wiesbaden verbracht. Dahin gehen
auch im Wege des Schleichhandels große Menge.n
voll Butter , ähnliches gilt auch für die Eier . .

D arin stadt.  11 . April . lBühnenangehörige
gegen ihren Intendanten .) In einer von der Ge¬
nossenschaft Deutscher Bühnenangehöriger einbern-
senen Versammlung des Hvstheäter - Personals
wurde dem derzeitigen General -Intendanten Dr.
K r e tzc r ein Mißtrauensvotum in künstlerischer,
finanzieller und sozialer Beziehung ausgesprochen
und ihm seine Entlassung nahegelegt . Nach einer
Besprechung mit Ministerpräsident Ulrich erklärte
sich dieser zu einer offiziellen Regelung oder Aus-
einandersetzrrng mit dem Großherzog außerstande.
Es sollen heute Verhandlungen mit dem gesamten
Personal , den Vertretern des Grotzherzogs und
der Regierung stattfinden.

Leipzig.  Den Teilnehmern der Frühjahrs¬
messe ist für die direkte Fahrt nach Leipzig und

worden. Bei den immer noch vorherrschenden Be-
triebsschwierigkeiten hat die Vergünstigung dies¬
mal jedoch sofern eine Einschränkung erfahren , daß
sie auf den preußischen Staatsbahnen nur beimlligr
wird bei einer Entfernung zwischen dem Reise¬
antrittsort und Leipzig von mehr als 200 Krlo-
metern und auf den sächsischen Staatsbahnen von
mehr als 100 Kilometern.

Eine fürchterliche Seuche in Moskau
K ö l n . 10. April . Im „Köln . Tagebl ." gibt ein

aus Rußland hier eingetroffener Kaufmann eine
eingehende Schilderung der in Moskau und
Petersburg herrschenden Zustände . Danach ist zu
den in Moskau herrschenden Epidemien eine neue
Krankheit getreten , die Rotzkrankheit.  Die
von dieser Krankheit befallenen Leute werden nach
Berichten von Augenzeugen direkt erschossen,
um einer Weiterverbreitung dieser Seuche Einhalt
zu tun . Auf einem schnell angelegten Moskauer-
Friedhof wurden in einer Nacht 2500 dieser Iln-
glücklichen erschossen. Täglich finden Massenbestat¬
tungen von Hunderten Leichen statt. In Moskau
hat sich ein deutscher A.- und S .-Rat gebildet , der
alles daran setzt, den Deutschen die Rückreise nach
Deutschland zu erschweren. Die Klasse der Bour¬
geois wird systematisch vernichtet . Von den Polizei¬
kommissariaten werden bestimmte Häuser genannt,
in denen nachts die Einwohner gefesselt, zum Kirch¬
hofe geschleppt und, nachdem sie ihr eigenes Grab
gegraben, standrechtlich erschossen und verscharrt
werden.

*
Hände hoch ! Berlin,  8 . April . Gestern

nacht dvang eine uniformierte Räuberbande in die
Räume eines Spielklubs im Westen rin und plün¬
derte die Teilnehmer vollständig aus . Rur dem
Bankhalter gelang es , mit der Kasse durch ein
Fenster zu entkommen. Im Klub waren etwa
30 Herren und 10 Damen anwesend , als gegen
3 Uhr morgens 2 Autos anfuhren . Wenige Se¬
kunden darauf drang auch schon ein -r-utzend be¬
waffneter Soldaten in die Wohnung und rief:
„Hände hoch", während sie gleichzeitig mit Revol¬
vern und Handgranaten drohten . Den Spielgasten
wurden von den Räubern Brieftaschen und
Schmirckstücke abgenommem

Runde Aerztehonorare.  Große Berühmt¬
heiten auf dem Gebiet der ärztlichen Kunst haben
nicht selten für die Ausübung ihrer Kunst Honorare
empfangen, die man als kleine Vermögen btzeichnen
kann. So erhielt ein englischer Arzt , Sir William
Hüll , 200000 Mark für eine Operation , die er an
dem Prinzen von Wales , dem späteren König Eduard
vornahm. Dagegen begnügte sich der Arzt , der die
Königin Viktoria, seine Mutter , in ihrer letzten Krank¬
heit behandelte, mit einem Honorare von 40000
Mark. Der berühmte Arzt Sir Morell Mackenzie,
der die Behandlung des preußischen Kronprinzen , des
späteren Kaisers Friedrich , leitete, reiste um 400000
Mark reicher über den Kanal zurück. Ein Dr .Dewedale
wurde seinerzeit zugezogen , um die Zarin und ihre
Kinder zu impfen. Er erhielt 200000 Mark Honorar.
100000 Mark Neisespesen und außerdem eine jähr¬
liche Rente von 10000 Mark . Dies geschah unter
Alexander II .. aber auch unter Alexander III . war
man sehr freigebig. Als der Zar einst in Livadia
krank lag , rief man auf Anraten des Leibarztes Ge-
heimrat von Leyden aus Berlin herbei. Dieser er¬
hielt bei seiner Rückkehr 200000 Mark Honorar
und reichlichen Ersatz der Reisespesen. Leyden hat
übrigens Alexander III . auch während seiner letzten
Krankheit behandelt. Ein Dr . Lorenz aus Wien
wurde seinerzeit nach Chicago berufen, um die Tochter
eines Multimillionärs zu operieren . Er erhielt außer
dem Ersatz für die Reise 1. Klaffe hin und zurück
400000 Mark. Daß man auch schon in vergangenen
Zeiten mit Aerztehonoraren freigebig war , ist sicher.
So wird erzählt, daß sich einst der persische König
Darms Hystaspes den Fuß verrenkt hatte. Sein Leib¬
arzt versuchte vergebens , ihn wieder einzurenken. Da
nahm der König seine Zuflucht zu einem ägyptischen
Wundertäter, und diesem gelang es , den Fuß wieder
brauchbar zu machen. Zum Dank sühne ihn der
König durch seinen Harem , und jede der Frauen
überreichte dem Arzt eine mit Goldstücken gefüllte
Silberschale.

Das tote Monte Carlo.  Monte Carlo
ist nur noch ein Schatten von dem, was es früher
war . Das ist der Eindruck, den ein englischer Be¬
sucher, Ferdinand Tuchy , in einem englischen
Blatt schildert: „Auf der Terrasse des Kasinos , wo
einstmals die elegante Welt spazierte , dehnen sich
jetzt amerikanische Invaliden und kauen Gummizurück auf den deutschen Eisenbahnen wiederum - — . .

Fahrpreisermäßigung , um die Hälfte gewährt ! Die Leute, die hier sind, wollen gesunö en ^m ^oer^eine

schönen Luft und der warmen Sonne : sie wollen
nicht die Nächte in wilden Aufregungen durchfpie-
len. Wandert man durch die Stadt , so trifft man
immer wieder auf heruntergela 'ssene Läden, auf
geschlossene Casös, Restaurants und Hotels , alle-
Besitztum der Deutschen. Eine tote dumpfe Atmo¬
sphäre liegt über allem. Auf den Plätzen scheinen
Reiben von Automobilen auf ein Publikum zu
warten , das nicht kommt. Nur im Cafö de Paris
ist zur Teezeit ein Widerschein öeS alten Lebens
von Monte Carlo zu finden. Da tanzen ein paar
Offiziere mit Frauen der verschiedensten Länder.
Aber am empfindlichsten macht sich der Wechsel der
weiten natürlich in den Noulettesälen bemerkbar.
Hier sind mindestens drei Viertel den Besucher
Berufsspieler , die ihr trübes Gewerbe das Jahr
über ebenso gut wo anders treiben wie in Monte
Carlo . Da sitzen sie nun um die Tische: das weib¬
liche Element bilden ältliche Damen in Schwarz,
die jede Nummer aufschreiben, um ihr System aus-
zuprvbieren , und dann 5 Franken wagen . . . Wird
das alte Monte Carlo je wiederkommen ? Oder ist
etwas in der Welt geschehen, was das Wieder¬
aufleben dieser einstigen Orgie der Genußsucht un¬
möglich macht?"

Aus der Provinz
Biebrich,  10 . April. Dem Biebricher Ruder-

verein 1900 e. B. ist die nachgesuchte Genehmigung
zur Ausübung des Ruderspotts aus dem rechten Rhein¬
arm zwischen Kaiserbrücke und . Schierstem während
der für die Schiffahrt angegebenen. TiageAstsunden
seitens der Besatzungsbehördeerteilt worden,, -Nach
Instandsetzung der Boote und Wiederanfftellimg der
Landeptttsche wird der Ruderbettteb in aller Kürze
ausgenommen werden. Für die neue Rudersaison liegen
bereits eine größere Zahl Anmeldungen vor.

r. E l t v i l l e , 10. sApril. T -er Elisabethen¬
verein  veröffentlicht seinen Jahresbericht . Der¬
selbe .ist ein unwiderleglicher Beweis für sein
Wohliun in stillem Wirken. Unter den -Einnahme«
in Höhe von 17 550 Mark befindet sich ein Zu¬
schuß der Firma Matheus Müller -von 5000 Mark;
von anderen Wohltätern 6980 Mark , KrieFsfür-
sorge nnd städt . Zuschuß) 1500 Mark . — Die
Kinderkrippe  verursachte eine Ausgabe von
13 349 Mark , welcher .eine 'Einnahme von 2823
Mark gegenüberstehk. Die Kinderkrippe mußte
zum größten Leidwesen des Vereins und der
Kinder wegen Lebensmittelmansgel  ge -i
schlossen werden. — Tie Kinoerschule  er¬
forderte eine Ausgabe von 504 Mark.

Geisenheim,  10 . April. Seit einigen Tagen
ist die Arbefferschast der Maschinensabrik Johannisberg,,
wegen Lohiwifserenzen in den Aus stand getreten. Ins¬
gesamt streiken über 500 'Arbeiter aus. Geisenheim,
Johannisberg und Winkel.

Rüdes heim,  10 . April . Der stüdt . Wirt-
schaftsuusschuß gibt bekannt : Wir sehen uns ge¬
nötigt , die Bürgerschaft darauf aufmerksam zu
machen, daß es uns unmöglich sein -wird , den
Wünschen nach Saatkartosfeln , die an uns er¬
gangen sind, voll zu enffprechen .^ Die uns fest
zugesag'ten Lieferungen von Frühkarwsfelsaat
sind garnicht erfolgt . Von Äpütkartoffelsant ist
noch nicht die Hälfte der Menge -geliefert wor¬
den. die aus der Bürgerschaft angtzfordert ist.
Angesichts dieser sehr mißlichen Umstände bitten
wir die Bürger , sich selbst um :Sa -at z» bemühen,
da wir keine Gewähr dafür haben, ' haß unsere
weiteren .Bemühungen von Erfolg sein werden.

Rüdesheim,  9 . April. Das in der Marktstraße
bttegene Gasthaus „Ratskeller" wurde von Herrn Ernst
Nenser in Wiesbaden zum Preise von 80000 ÄNark
käuflich erworben.
' Aus dem Rheinga « , 10 . April . Artikel
12 der Verordnung des Kvmmalidierenden Ge¬
nerals der -Armee vom 1. 12. 18 lautet : „ Keine
Vereinigung , keine Vorstellung , keine Versamm¬
lung irgend welcher !Art darf ohne -Erlaubnis
der OrtsffMilitärbehörde und ohne vorherige Vor¬
legung und beglaubigte Annahme des P̂ro¬
gramms durch dieselbe stattfinden ." Vorstehende
Bestimmung wird- erneut mit dem Hinweis ver¬
öffentlicht, daß von ihr nicht nur politische , son¬
dern Versammlungen jeder 'Axt , einerlei , cho und
zu jvelchem Zwecke' sie stattfinden , betroffen wer¬
den. -Strafbar sind auch die Wirte , die ihre
Räume zu solchen Versainmlungen zur Verfügung
stellen, ohne sich vorher die schriftliche Genehmi¬
gung der Militärbehörde v-orlegen zu fassen.

st. Bremthal,  9 . ril. Es herrscht hier ein
derarffger Mangel an Arbeitskräften,  daß,
die Hiitsdienstpslicht  wieder eingeführt iverden
mußte. Arbeiter über 60 Jahre sind zu den Wege-
arbeitM herangezogen worden. Auch die HvlKfällmkAs^
arbeitm find im Wckstand geblieben.

Menschen
3)

Roman von Aloys Buschmann.
(ilkachdruck verboten.)

..Das wäre schlimm", meirite lachend der Enkel.
„Ich hätte -Euch bald Garten , Keller und Boden
leer gegessen."

Rach dem Essen blieb 5) einrich noch ein Stünd¬
chen bei der Großmutter . Dann suchte sie ihre
Nachtruhe auf . Die Erregung des Tages hatte
ihren greisen Körper angegriffen.

Als die Großmutter zur Ruhe gehangen war,
fragte Anneliese ihren Neffen:

„Heinrich, willst .du noch ein Stündchen mit
mir in den Garten gehen ? Es ist .so wunderschön
draußen, daß ich Hern noch etwas aufbliebe ."

„Gewiß , Tante Anneliese ", entgegnete der
junge Mann . „Ich bin keineswegs ermüdet durch
die Reise und freue mich, niit dir noch ein
Stündchen plaudern zu können."

Arm in Arm wandelten die Beiden durch den
Garten.

..Sag , Tante Anneliese ", begann der Neffe,
„du hast deinen Garten aber wundervoll in Ord¬
nung. Das ist ja die reinste Freude . Dein Ge-
nrüsegarten steht ja in vollem Flor . Und wie
herrlich deine Blumen prangen ! Wo hast du
das gelernt ?"

„Dom Vater ", entgegnete Anneliese schlicht.
„Das vererbt sich bei uns von Geschlecht .zu
Geschlecht."

.„Um bei mir das Ende zu finden ", lachte
Dewrich. „Vater hat ja auch seine Fensterbänke
herrlich mit Geranien , Fuchsien und Monats-
rosen geschmückt. Aber bei uns in der Groß-
Mdt kennt man keine Gärten . Wir haben noch
Ms Glück, einen ziemlich große » Hoi zû be-
ffven, in dessen Mitte einst eine liebe Hand
Einen schönen Rotdorn gepflanzt hat , der sich
heute zu einem stattlichen 'entwicke-lt hat . De
Dand, die diesen Rotdorn pflanzte , ist längst
verdorrt. Aber wir segnen sie heute noch, weil
ne uns in dem Mrrwarr oer Großstadt Zeinen
^ruß dxx Natur spendet. Wie glücklich leid ihr

die >jhr hier in der Fülle ihrer -Schönheit
»hweigen könnt ."

„Du bist ein kleiner Phantast , Heinrich", j
lächelte die Tante . „Sei nicht böse. Junge , wenn
ich das 'Jage . Ich freue mich, vaß du das so
empfinden kannst. Aber , wer wie ich über ein
Menschenalter in einer solchen Umgebung ge¬
lebt hat , der empfindet die Schönheit kaum noch.
Bei uns geht der praküsche Wert des Bodens
vor ."

Mit dem vollen Impuls seiner schönen Jugend
rief Heinrich aus:

„Tante Anneliese , das wäre bei mir nicht
der Fall . Wer mit unseren Augen die Welt
ansieht , wer wie wir den Kampf zwischen Licht
und Schatten in seinen tausend Nüaneierungen
beobachtet und sesthält , für den wird das
kleinste -Stückchen Erde immer neue Reize zei¬
tigen ." _ M „

„Ich verstehe dich nicht, mem ^ unge , sägte
die Tante leise.

„Aber du wirst mich verstieheu lernen ", sagte
Heinrich überzeugt . „Beobachte doch nur ein¬
mal den Farbenwechsel gegen heute mittag . Heute
Mittag schien' prall und groß , völlig schattenlos -,
die Sonne in sengenden Strahlen « uf den Gar¬
ten . D -a haben die Früchte und Blumen traurig
ihre Köpfe gesenkt, als erstickten sie in der Hitze,
die von oben kam und tu den Boden sich- ein-
branute . Vorhin hast du die ganzen Felder be¬
sprengt . Jetzt steigt aus dem Kartenbvden eine
Frische auf , die belebend sich an Blatt und B
hängt . Dazu wirst der dem 'Untergangs w.e
Sonnenball eine solche Fülle von Licht und-Lwön-
heit auf die Blumen , daß die Blumen , daß die
Farbenreslexe sich nicht genug tun können in
dem Wiederaufleben , das die Natur der auf¬
steigenden Kühle zeigt . So ändern sich stets Lickt
und Schatten in einem großen , friedlichen Kampse
und heften in ihrem Wechsel stets itiüe Bilder,,
die die Natur zaubert . Verstehst du das ?"'

Wieder lächelte Tante Anneliese leise.
„Ich verstehe das halb , mein Junge . Aber

mein 'Auge siehi n'cht mit deinem Auge . Ich
weile tief in der Pxosa des Lebens, während
dein «junger , schwärmerischer Geist die Sachen und
Dinge der Welt im Lichte deiner poetischen Seele

. ouschaut " , . .
% trug sich Rede und GegenrediBnoch- einige

Zeit hin, bis plötzlich ein grandioses Bild den |
Blick Heinrichs bannte . Trüben , hinter den
Höhenzüg-en, sank die Sommeriagssonne in maje¬
stätischer Schönheit nieder . Alle Farbxntöue , alle
Glut nahm sie in sich, um in breiten Lichtgarben
ihr zaubervolles Spiel über die schlummernde
Erde zu breiten . Vereinzelte Wölkchen , oie wie
ein Sonuenkuß am Himmel hafteten , durchtränkten
die Farbenglut . -Sie warf die Skala ihrer Große
über sie, bis allmählich die Glut verschwand und
das Grau sich in die Wolken mischte , das von
den bewaldeten Höhen aufstieg , um die sachte
die niedersinkende ' Nacht ihre schwarzeu .Sich-lerer
schlug. Heinrich war so überwältigt von dem
grandiosen Schauspiel , daß Tante Anneliese mit
innigem Entzücken in seine Züge sah , während
sie die -Schritte gehemmt hatte . . .
■ „Junge ", sagte sie leise , „ was muß in deiner
Seele schaffen ! Dein Auge , dein ganzes Gesicht
leuchtet, als hättest du 'ein Wunder gesehen.

„Das ist mir au-chi ein Wunder , Tante -Anne-
liefe", sagte Heinrich 'weich . „ Eine solche Fülle
von Schönheit in einein derartigen Frieden , das
kannst du in der Großstadt nicht genießen . Da
schlagen immer noch bis in die spätesten Abend¬
stunden die Wogen hinein , die ein hastendes Leben
emporwirft . lTa wird öas Licht der -Sterne in
Wettbewerb geworfen von dem harten , scharfen,
weißen Lichte, das aus den hohen Fabrikgebäu¬
den strömt, ' in denen selbst die Nacht von
l-ienschenkräften 'Arbeit heischt- Dazu schwillen

bis spät in die Nacht die Pfeifen der Lokomo¬
tiven , wenn Rangierdienst ist , während bis auf
weite -Strecken w-ie ein ewig w-achsames Auge
tausende von Laternen brennen . .Hier ist alles'
Ruhe, Stille und- Frieden , den nur da oder dort
ein einsames ' Lichtchen durchbricht , das von
eiliger Arbeit oder dem Dienst am Krankenbett
zu künden weiß ."

Leise und innig sagte Tante Aniieliese:
„Heinrich-, möge dein ganzes Leben in großem

Seelensri -eden hingeh -en . Das allein birgt das Glück
in sich" . . .

Heinrich drückte seiner Tante innig dre !vand
und schritt mit ihr der Wohnmlng zu , um sem
Lager aufzusuchen . ’ .
I' In den nächsten Tagen mns pre Großmutter

mit ihrem Enkel durch«den Garten und die nächste
Umgebung ihres Besitztums . Alles , alles mußte
sie dem Enkel zeigen. Don jedem Baum , jedem
Strauche kannte sie die Geschichte. Bon allen
redete sie zu Heinrich, dessen Se »le ihre Morte
tief in sich, vexbarg.

-Großmutter war eines Tages nach einmn
weiten Spaziergange in ihrem Lehnstuhle ein-
gesch läsen.
- „Das passiert schon öfter seit einigen Mona¬
ten", beruhigte Tante -Anneliese den Neffen , oen
das - plötzliche Einschlafen der Großmutter er¬
schreckt hatte. „Brauchst dir darum keine Sorge
zu machien."

Während Heinrich« in leisein Flüstertöne deri
Faden des «Gespräches, das er mit Großnmtter
und Tante angeknüpft hatte , weiter spann , be¬
trachtete er mit Rührung und Interesse das - Bild
der schlafenden «Großmutter . '«Schräg fi«I das
'Sonnenlicht , durch die weißen Gardinen gedämpft,
auf die vom Alter dürch-furchiten Züge . Ader
auf diesen Zügen lag eine Ruhe , ein so tiefer
Frieden , daß Heinrich kaum den Blick von der
friedlich schlafenden abwendeu konnte . Leise riesel¬
ten über das spärliche Silberhaar die iv-eicheu,
weißen Strahlen und spielten auf den freund¬
lich füllen Zügen des Angesichtes . Dann warfen
sie sich auf die runzeligen Hände , die im Ŝchoß«
ruhten , an denen jeder Strich auf das äußerste
markant hervortrat . Heinrich , packte das Bilo
der Ruhenden so, daß er halblaut aus rief:

„Tante Anneliese, ich will Großmutter malen ."
„Junge ", entgegnete die Tante halb ungläu¬

big , halb erfreut, „das ist doch ivohl deiu Ernst
nicht?" „ . . . . . .

„Mein voller Ernst", sagte oernrrch entsch -ieoew
«Tann ging! er auf sein Zimmer , die notwen-

digen Utensilien zu holen . Währenddessen war
di» «Großmutter aus ihrem Nickerchen .erwacht.
S -i ' sah, wie Heinrich sich zum Malen Miete
utid fragte verwundert:

„Junge , was willst du tun ?" ,
„Dich malen , Großmütterchen !"
Die Alte erschrak.
„Mich willst du malen . Junge ? Ich bin . och

schon viel zu alt ."' ' ' .V
^Fortsetzung foloti ,
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Aus Wiesbaden
Anssteklung der lncnenj roten Pässe

Am Freitag , 11. April , wird mit der Ausstel¬
lung der roten Pässe für alle Einwohner über
12 Jahre begonnen. Die Ausstellung dieser Pässe
erfolgt genau so wie die der weißen im Januar
•fiiefeS Jahres . Es ist persönliches Erscheinen des
Antragstellers erforderlich, unter , Vorlage des
vorläufig noch gültigen weißen Passes, der polizei¬
lichen Anmeldung beim Zuzug nach Wiesbaden
und einer nnaufgezogenen Photographie lohne
Kopfbedeckung) in der Größe von 4:4 Zentimeter,
-fertig geschnitten. Im Gegensatz zum vorigen
Male können Anträge ohne Vorlage des Bildes
jiidjt gestellt werden.

Fleischverteilnng
Am Samstag dieser Woche werden 150 Gramm

Fleisch und Wurst verteilt . Wegen des Lurch die
ungünstigen Transportverhältnisse hcrvorgeruse-
nen unzureichenden Vieheingangs war es dem
Magistrat nicht möglich, eine größere Kovsmenge
frischen Fleische? zur Verteilung zu bringen . Die
auf den Bezugsscheinen angegebenen Mengen, die
nach einer Dochenration von 200 Gramm berechnet
wurden, sind dementsprechend um lA zn kürzen.
Sämtliche Flcischbezugsscheine und Fleischkarten
der Vorwoche sind, auch soweit sie nicht beliefert
wurden , ungültig . Der Magistrat weist ganz be¬
sonders darauf hin, daß die Metzger nur für wirk¬
lich an ihre Kunden abgegebene Ware Marken
von den Fleilchkarten abtrennen dürfen , und daß
rS den Kunden vollständig überlassen bleibt, ob sie
'die Derteilungswaren beziehen oder ganz oder
teilweise darauf verzichten wollen. Auch der Speck
wird aus Marke 1 der neuen (blauen) Fleischkarte
auSgegcben.

Käsc-Vertcilung
. Am Freitag und Samstag dieser Woche gelangen
in sämtlichen Bnttergeschäften 100 Gramm Lip¬
tauer Streichkäse zum Preise von 60 Pfg. ie
100 Gramm zur Verteilung.
Neue Lohnerhöhungen für die städtischen Arbeiter

Den städtischen Arbeitern steht eine weitere
Lohnerhöhung bevor : diese wird die Stadtkasse mit
'rund 4 Millionen Mark belasten. — Die Stadt
hat in sozialer Fürsorge ihren Arbeitern gestern
einen Vorschuß von 30 Mark  auszahlen
lasten, damit diese die dieswöchentliche Lebens-
mittelrntion ein kaufen  konnten , die sonst in
Frage gestanden.

Wie gewonnen, so zerronnen!
Unter vorstehender Spitzmarke schreiben die

„Mzr . N. Nachr.": Die Firma Louis Busch (in
Mainzi , die während des Krieges Millionen über
Millionen verdiente, hat, wie sie. laut „Volksztg."
in einem Rundschreiben mitteilt , „infolge der un¬
glücklichen Gestaltung der Verhältnisse ihre Zah¬
lungen eingestellt". Dem FiSkuS steht eine For¬
derung vvn 1'A Millionen Mark KricgSabgabe für
daS Rechnungsjahr 1018 zu. Der FiSkuS hat sich
aber, wie es in dem Schreiben heißt, mit der Ein
rragung einer Nachhypothck auf den Privatgrund
besitz auf dem MichelSberg begnügt und gibt
das übrige Vermögen für die Gläubiger frei. Und
die Kunstschätze, deren Erwerb eine zweistellige
Millionenzahl beanspruchte?!

Kaufmännischer Verein nnd städt. Arbeitsamt
Der „Kaufmännische Verein" schreibt unS : Die

auf Deranläsfung deS Arbeiter - und Soldatenrates
Mitte Noveniber eingestellte gemeinnützige Stel¬
lenvermittlung des Kaufmännischen Vereins im
Handelskammerbezirk Wiesbaden ist durch Ver¬
fügung der Regierung wieder als zulässig erklärt
worden. Die Regierung hat entschieden, daß das
damalige Verbot ohne gesetzliche  Unter¬
lagen erfolgt ist. Mit Rücksicht darauf , daß der
Kaufmännische Verein die Stellenvermittlung
unter Aufwendung großer Kosten in gemeinnützi
ger Weise zum Besten der Angestellten und Prinzi¬
pale seit über 25 Jahren betrieben hat. ist es tief
bedauerlich,  daß eine solche gemeinnützige
Arbeit auf dem Verordnungswcge seinerzeit unter-
bnnden wurde . Noch bedauerlicher  ist es
aber, daß das städtische Arbeitsamt  nicht
nur allein nichts tat . um die Bestrebungen deS
Kaufmännischen Vereins zu unterstützen, wie es
doch zweifelsohne für eine städtische Behörde ge¬
boten wäre , so unterstützt noch das städtische Ar¬
beitsamt die auf diesem Gebiet direkt schädigendem
Zentralisierungs -Bestrebungen , die nur darauf
hinauslaufen , die gemeinnützigen Stellenvermitt¬
lungen auszuschalten, um der städt. Arbeitsver-
mtttlungsstelle auch noch als Monopol die kauf¬
männische Stellenvermittlung einzunerleiben . Das
erste Verbot des Arbeiter - und Soldatenrates be¬
zog sich lediglich auf die gewerbsmäßigen Stellen-
vermittlnttgen nnd besagte ausdrücklich, daß die
gemeinnützigen Stellenvermittlungen zugelasien
seien. Auf irgendwelche Einwirkungen hin wurde
indessen dieses Verbot später auch auf die gemein¬
nützigen Stellenvermittlungen aicsgedehnt. E?
wird durchaus nicht bestritten, baß die Zentralisie¬
rung der ganzen Stellenvermittlungen in gewis¬
ser Beziehung Vorteile bringt . Es wird aber nie¬
mals soweit kommen, daß Firmen sowohl, wie
Angestellte auf den Weg des Inserates verzichten
werden und, so wenig man diesen Jnser -atenwea
unterbinden kann, so wenig kann man es doch
einem Verein verbieten , für seine Berufskollegen
tätig zu sein. Gerade die Verbtndnna . die Prinzi¬
pale und Anaestelltc im Kaufmännischen Verei"
finden, ermöglicht es dem Verein , in bester
Weise für die Unterbringung der Angestellten s"
sorgen. Die Erfolge der Stellenvermittlung in den
letzten Jahren waren daher außerordentlich groß.
Die Kaufmannschaft wird es sicherlich begrüßen
r»aß nunmehr in der Zeit tiefsten wirtschaftlichen
Niederganges die alte Stellenvermittlung des
Kaufmännischen Vereins wieder in Tätigkeit tritt,
um dazu beizntragen , die geradezu katastrophale
Stellenlnsicckeit der kaicfmännischen Angestellten zu
Mildern. Die Stellenvermittlung beschränkt sich
nicht aus Wiesbadeu. sondern ist für den ganzen
Handelskammerbezirk Wiesbaden und darüber
hinaus im Kaufmännischen Verein zusammenge-
schlossen. Die Vermittlung selbst ist vollständig ge¬
bührenfrei . Hand in Hand mit der Stellenvermiti-
kung acht dann auch die Stellenlosen-Nnter-
stühungskasse des Kaufmännischen Vereins , welme
unter großen finanziellen Opfern seitens der felb-
ständiaen Kaufmannschaft gegründet wurde. Je
mehr Hände sich,rühren , um in sozialer Betätigung
der Arbeitsnot zu steuern, desto eber wird es ittw
gelingen, über den wirtschaftlichen Tcesn" " kt hin¬
weg zu kommen. In diesem Sinne verdient auch
die Stellenvermittlung des Kaufmännischen Ver¬
eins allgemeine Förderung.

RnSknnftserteilnng über Entlassungsanzüae
Da § Kriegsministerium gibt bekannt : Die Gene-

walkommando? werden gebeten, durch Bekannt-
gäbe in den Provinzblättern darauf hinzuw- isen
daß Anfragen über EnUasinngsan -üge oder .Klagen
über unvollständige Abfindung mit Entlassung ?-

anzügen an das zuständige Bezirkskommando zu
richten sind, das für Prüfung , unmittelbare Ec-
ledigung oder Beantwortung zu sorgen hat . Von
jeder Dienststelle, an die sich die Bezirkskomman«
doS zur Aufklärung wenden, mutz erwartet werden,
daß. sie die Anfragen unverzüglich erledigt . Be¬
schwerden über die Beantwortung der Gesuche
durch das Bezirkskommando sind nicht an ,das
Kriegsministerium , sondern an die dem Bezirks¬
kommando unmittelbar Vorgesetzte Dienststelle, die
in den Bekanntmachungen anzugeben ist, zu rich¬
ten . Alle für die Folge von Entlassenen an das
Kriegsministerium unmittelbar gerichteten An¬
fragen , Gesuche und Klagen solcher Art bleiben
unbeantwortet.

Eine Erinnerung an die Hausfrauen
Gegen das Verbot , Betten , nach der Straßen¬

seite aus den Fenstern zu hängen und Staubtücher
ausznschütteln, wird immer wieder viel gesündigt.
Die Hausfrauen werden ersucht, auf die Einhal¬
tung der bestehenden Vorschriften zu achten.

Gestohlenes Fahrrad
Am 8. April ist ein auf der Taunusstraße ohne

Aussicht stehendes Fahrrad gestohlen worden. Das
Fahrrad , Marke Wanderer , hat hochgebogene Lenk¬
stange, Freilauf . Hinterrad roter . Vorderrad wei¬
ßer Mantel Des Diebstahls verdächtig ist ein
grober Mann , der feldgrau . Jnsanteriestiefel und
Hut trug . Sachdienliche Angaben nimmt die Kri¬
minalpolizei , Zimmer 5, entgegen.

StonvcsaincSnacbrichten
Gestorben.  Am 5. April : Kind Elisabeth Gast!.

10 Tage. — Am 6. April : Ehefrau Auguste Cramer,

Letzte Nachrichten

geb. Keiper. 33 "I .':' Invalide ' Wilhelm Usoeck. 72 I
Drenstmagd Karotin« Schwarz 55 I . — Am 7._ __ April:
MherwUisäbÄ Flohr,' 16 Aufwärterin Johanna
Völker, 20 I . : Viktoria Flöhr. 16 I . : Am b April:
Christine Rees, 7 I . ; Frau Luise Bibo, geb. Bie¬
st mger, 75 I. Aufruf!

Ein bekannter Wiesbadener Wohltäter , der vor
und während der Kriegszeit für wissenschaftliche
Forschungen und gemeinnützige Zwecke große
Stiftungen gemacht und besonders dem Roten
Kreuz zur Linderung der Kriegsnot dauernd in
großzügigster Weise reiche Mittel zur Verfügung
gestellt hat. hat neuerdings den zuständigen
Stellen 60 0v0 J(  überwiesen . Diese 50 000 M
sollen an die Bedürftigen unserer Einwohner¬
schaft verteilt werden und sie in die Lage versetzen,
die von den Franzosen zur Verfügung gestellten
und jetzt zur Verteilung gelangenden Lebensmittel
zu erwerben . Es wird ein Betrag von höchstens
5 M pro Kopf gewährt . Me diejenigen, die sich in
einer tatsächlichen Notlage befinden, werden ersucht,
sich Freitag , den II . ü. M., und Samstag , den
12. d. M.. vormittags zwischen 9—1 Uhr unter
Vorlage des Hanshaltungs -Ausweises im Kriegs-
wohlsahrtsamt , Rheinstraße 36, Zimmer Nr . 6, zu
melden.

Theater, Kunst,
NassanischesLandeStheaier

Aus Alphonse Dandets ein wenig sentimentales
nnd darum mehr als die vora'usgegcmgenen französischen
Stücke auch den geiühivolleren deutschen  Zuschcnwr
ansprechendes Schauspiel „L'Arlesienne", das durch
die Mitglieder der Comedie francaise in geschmackvoller
Abtönung zur Aufführung gebracht wurde, folgte als
letzte „Neuheit" Lestings „Emilia Galotti" . So all
dieses bürgerliche Trauerspiel auch schon ist. es übt
crmner noch seine Zugkraft aus. Wenn auf den Besuch
der BolksvorsteNnnqen gewiß auch der billige Ein-
trittspreis nicht ohne Einfluß ist. so reicht doch dieser
eine Grund nicht aus . die Tatsache ecnes bis auf den
letzten Platz gefüllten Hauses zu erklären. Besonders
die zahlreichen Gäste, denen man es ansah, daß sie
die Aufführung nicht wegen, sondern trotz ihres
Charakters als „Volksvorstettung" beiuchten. bewiesen,
welche Anziehungskraft der alte Klassiker auch h-ute
noch au.f Leute von literarischer Bildung und gutem
Geschmack auSüdt. Freilich wird diese« Publikum nur
befriedigt, wenn die künstlerische Höhe der Darbietung
der Bedeutung des Autors das Gleichgewicht tM.
Für den Bolksabend im LandeStheater trat das in
erfreulichem Maße zu. Besondere Airerkennung ver-
dienen die Herren Ehrens (Marinellif und Zoll in
HOdoardo Galtoti). sowie die Damen v. Hansen(Emilia)
und Hummel (Orsina). Gegenüber dem Eindruck der
beiden letzteren konnte sich allerdings die Gastsprelerin
(auf Engagement?) B. Brehm als Claudia Galotti
nur schwer behaupten. Es fehlte dieser Darstellerin vor
allem die für den auszufüllendenRaum nötige Klang¬
fülle des Organs . Im ganzen gedieh die Vorstellung
zu einer Leistung aus einem Guß. Mau begreift
an einem solchen Abend, warum die Zeit die Klassiker
fürchtet.

Residenztheater
Das letzte Vierteldutzend Neuheiten des Residenz¬

theaters enthielt: 1. „Lehmanns Kinder", Schwank
in drei Akten  von Hans Sturm , 2. „Die Logen¬
brüder", Schwank in drei Akten  von Carl
Laufs und Kurt Kraatz (neu emstudiert), 3. „Der Weg
zur Hölle", Schwank in drei Akten  von Gustav
Kadelburg (neu emstudiert). — Plan sieht: nur die
Titel und die Verfasser wechseln, die Ware bleibt
dieselbe. Immer dasselbe Garn , nur reden Samstag
ein anderer Faden. Werm's nicht bald anders wrd.
schlagen wir der Direktion vor, dein Rainen des
Theaters offiziell den Untertitel „Wiesbadener Schwank-
bühne" hinzuzufügen und über dem Portal in goldenen
Lettern die Devise von Undcrbergs Boonekmnp„Sem er
idem" anznbringen. Uns wundert nur, daß die Schau¬
spieler, wenigstens soweit sie künstlerisch ernsthafte
Leute sind, bei diesem monotonen Küchcnzettc> nicht
einmal Generalstreik machen. Wir leben ia ohnehin
letzt in der Zeit der Streike. — Wir für unsere Person
haben ,ebenfalls aus der Tatsache des ewigen Einerleis
unser Defensivfazit  gezogen: wir registrieren aus¬
gesprochene Dutzendware der Schwank- und Pvsten-
literatur nur noch, wenn redesmal ein Vierteldutzend
voll  ist . Wir registrieren  die Stücke, aber wir
lehnen es ab, in Referat und Kritik näher auf sic
ein zu gehen,  weil uns dazu ebensosehr die Zeit
wie die Lust fehlt. Die Leitung des Residenzthsatcrs
sollte einmal ernstlich darüber Nachdenken, was ihre
Bühne gewesen ist, was sie setzt noch sein könnte und
sollte uud — was sie geworden ist! - Das Volk
ebnt sich grade in der Not dieser Zeit nach Ku n st
und erhält — Steine statt Brot. Jede Woche ein
neuer „Schwank in drei Akten " ! — Kl . Kr.

Nass. Landcstheater
Mit Rücksicht auf die Vorbereitungen zur

Parsifal -Aufführung am Sonntag , den 13., mutz
die Abendvorstellung „Medea" am Freitag , den 11„
auSfaüen. Die nächste Aufführung im Abonne-
ment A findet daher am Montag , den 14., statt.
Zur Aufführung gelangt : „Die Geschwister" und
Hänsel und Gretel"

Streik
Bei Opel in Rüsselshcim befinden sich 2000 Ar¬

beiter im Ausstand.
Der Streik bet den Angestellten der Firma

Chemischen Fabrik Griesheim Elektron
nimmt an Umfang zu. Dem Streikbüro beim Ver¬
band Deutscher Handlungsgehilfen ist von den An¬
gestellten und Werkmeistern der Chemischen Fabrik
Griesheim Elektron Werk Bremen  telegraphisch
die Mitteilung zngegangen, daß sie sich solidarisch
erklären , passive Resistenz ausüben und die gleichen
Forderungen erheben.

Essen , 11. April. Auf sämtlichen Zechen mit Aus¬
nahme von vier Schachtanlagen wird gestreikt. Es sind
410 000 Mann ausständig. Der Reichsarbeitsminifter
Bauer ist in Essen eingetroffen, um mit den zuständigen
Stellen m.Perhandlnngen über den Generalstreik cin-
zutreten.

Essen,  11 . April. Eine Konferenz bon Vertretern
der Bergarbeiterverbände und von Vertretern desc
Zechenverband̂ tagt heute unter dem Vorsitz des'
Reichsarbeitsministers Bauer und unter Teilnahme
des Reichskommissars Severing, sowie von Vertretern
des preußischen Handelsministeriums im Raihaus zu
Esten, um zu der durch den. Generalstreik im Ruhr-
revier geschaffenen Lage Stellung zu nehmen. Die
Konferenz kam nach eingehender Prüsimg zu dem
Ergebnis, daß eme Verkürzung der Arbeitszeit für
die unter Tage arbeitenden Grubenarbeiter auf sechs
Stunde» rm Interesse unserer Volkswirtschaft zurzeit
unmöglich ist. Auf dringende Vorstellungenber_Ver¬
treter der Bergarbeiterverbände, die der 'Meinung«
Ausdruck gaben, daß ein Entgegenkommen im Bezug
aus die Arbeitszeit angesichts der schlechten Eruährungs-
Verhältnisse unbedingt notwendig fei, l>aben die Ver¬
treter des Zechenverbandes auf Einwirkung des Reichs¬
arbeitsministers sich bereit erklärt, die siebenstündige
Arbeitszeit auf die unter Tage beschäftigten Arbeiter
einschließlich Ein- und Ausfahrt zu bewilligen. Durch
diese Verkürzung der Arbeitszeit sind die deutschen
Bergarbeiter besser gestellt als die englischen. Die Ar¬
beitszeit der Arbeiter über Tage bleibt unverändert.
Die Frage, ob eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit
für die unter Tage 'beickäitigten Arbeiter sich ermög¬
lichen läßt, soll einer Prüfung durch eine Kommission
unterzogen werden, die sestzustellen haben wird, ob
ein? weitere Verkürzung mit Rücksicht auf unsere Volks¬
wirtschaft Und die Konkurrenzfähigkeit unserer In¬
dustrie aus dem Weltmarkt durchführbar ist.

Essen,  11 . April. Die Mitglieder der Neuner-
Kommission waren zu Verhandlungen mit dem Reichs¬
kommissar eingeladen,. hatten aber dieser Einladung
nicht Folge geleistet. Am späten Abend wurden di?
Mitglieder der genannten Kommission, soweit sie srck
hier' Betäube«, von Truppen des Freikorps Lichtschlag
im Aufträge der Reichsregierungverhaftet. Nach der
Verhaftung wurden die Truppen von Spartakisten an¬
gegriffen, sodaß sich in der Nähe des Hauptbahnhoses
eine Schießerei entwickelte. Die Angreifer wurden
zerstreut. Einige Zeit nachher wurden in der Nähe des
Burg -Platzes aus einem -Hause Handgranaten auf
die Truppen geworfen, wodurch zwei Zivilisten ver¬
wundet wurden. Der Herausgeber des „Spartakus ,
Epstein, wurde verhaftet.

Düsseldorf,  11 . April. Die Lage des politischen
Generalstreiks hat sich insofern verschärft, als auch von
den Arbeitern zahlreicher Betriebe wirtschaftliche Forde¬
rungen gestellt werden, nämlich Mindcstlohn von 3.50
Mark für gelernte und 3 Mark für ungelernte Arbeiter.
— Die Angestellten der städtischen Straßenbahn haben
mit 312 gegen 106 Stimmen beschlossen, im Ausstand
zu bleiben. Auch die Schneider- und Konfektionsarbeiter
und -Arbeiterinnen sind wegen Lohnforderungen in den
Ausstand getreten. Vlnt militärische Anordnung war der
private Fernsprechverkehr gestern abend 6 llhr bis
heute vormittag êingestellt. Infolge der Betriebs«
emstellung tu den GaS- und Elektrizitätswerken war
die Stadt in Sölliges Dunkel gehüllt. In der Nacht
gab es keine wesentlichen Ruhestörungen. Gestern kam
es zu einer kurzen, aber heftigen Schießerei vor dem
tzohenzollern-Gymnasium, dem Sitz der Reglerungs-
truppen. — Ein mit Entente-Lebensmiiteln für Düssel¬
dorf bestimmter Rdeindamvser durste aus Anordnung
der belgischen Haienbehörde im .Düsieldorfer Hafen
nicht anlegen, sondern mußte an der linken Rhem-
seite ankern, wo das Schiss solange unter bclgncher
Bewachung bleibt, bis die Streikunruhen beigelegt sind.

Bochum, 1l . April. Auf der Zeche „Prinz-
rezent" sind die Verhandlungen mit der Arbeiterschaft
wegen der Ausführung der NoistandZarbesten noch lm
Gange. Unter Tage ist heute vormittag Nicht ein Mann
angesahren. Dagegen wird in der elektrischen Zentrale,
die für die Stromversorgung der Straßenbaun, der
Berg-Luxemburgischen Zeche und der Dortmunder Union
lebenswichtig ist, noch gearbeitet.

Die Untaten Eichhorns
Im Untersuchungsausschuß der preußischen

Landesversammlung über die Berliner Unruhen
wurde die Entstehung dieser Unruhen beraten.
Der Minister des Innern H e i n e und Regierungs¬
rat Dr . Doye  erstatteten Bericht über die von
der Regierung getroffenen Feststellungen . Insbe¬
sondere machte Dr . Doye eingehende Mit eilungen
über die Tätigkeit des früheren Polizeipräsiden¬
ten Eichhorn.  Die von Eichhorn ausgestellte
Sicherheitswehr habe in den Polizeirevieren und
im Polizeipräsidium gehaust wie Schweine. lieber
viele Hunderttausende Mark fehlen Belege. Eich¬
horn selbst hat in einem Falle 5100 Mark, in
einem anderen Falle 1625 Mark für sich persön¬
lich unterschlagen . Unter den verschwundenen Gei-
dern befinden sich auch 147 000 Lei rumänischen
Geldes, das bei Offizieren beschlagnahmt wur¬
den und seitdem spurlos verschwunden
sind. Eichhorn hat den revolutionären Obleuten
und anderen unabhängigen Organisationen die
Wohnungslisten der Schutzmannschaft ausgeliefert,
und die Schutzleute, die sich der Unabhängigen-
politik nicht gefügt haben, sind seitdem nicht nur
persönlich, sondern auch in ihren Familien in
der brutalsten Weise terrorisiert worden . Die
Sammlung und Austeilung von Waffen hat Eich¬
horn bereits am 11. November 1918 begonnen.
Allein von der Deutschen Waffen- und Munitions¬
fabrik sind Waffen im Werte von 400000 Mark
erpreßt worden . Eichhorn hat ferner unter Be¬
nutzung eines Sauerstoffgebtäses versucht, die
Hauptkasse des Polizeipräsidiums zu berauben : der
Versuch ist ihm ab r nicht geglückt. P "m Magistrat
Berlin hat Eichho n viele Zentner feinsten Ans-
zuamehles erpreß um davon Torten für
s e i n e Le  i b w ach backen zu lassen. Im Polizei
Präsidium wurde in den von Eichhorn und seinen
Trabanten besetzt gehaltenen Räumen eine Noten¬
presse gefunden, die zur Benutzung fertiggestellt
war . Der Minister des Innern .Heine wies in
einer allgemein politischen Uebersicht nach, daß
die Unruhen vom 5. Januar planmäßig organisiert
waren und daß nach einem einheitlichen Plane

an verschiedenen Stellen der Stadt gleichzeitig
losgeschlagen wurde . Er gab einen Ueberblick über
die besetzten Gebäude, über die ungeheuren dort
verübten Ptünderungen und über die Notmaß.
nahmen , welche die Regierung zur Unterdrückung
der Unruhen ergreifen - mußte , da ihr damals
zuverlässige Truppen in ausreichender ^ ohl nichp
zur Verfügung standen . An der Verteidigung der
von den Unabhängigen besetzten Gebäude haben
Russen und Frauen in hervorragendem Maße mit-
gewirkt. So hat eine mitverhaftete Frau Stein,
brinck  aus Neukölln im Erker des „Vorwärts ".
Gebäudes ein Maschinengewehr bedient , durch
dessen Kugeln mehrere Regierungssoldaten ge.
fallen sind. Nach der Rückeroberung wurden im
„Vorwärts "-Gebäude u . a . gefunden : die Aus.
rüstung einer Feldküche und silbernes Tische
geschirr,  sowie andere Raubbeute . Mg . Leid
(Unabh. Soz .) gab zu, daß die Zustände ' unter
Eichhorn ganz unerträglich geworden waren , kün.
digte für die nächste Sitzung aber eine Reihe von
Bewcisantrügen an . Ein Vertreter des Kriegs.
Ministeriums gab Aufschluß über die Bildung von
Fretwilligensormationen , die erst lange nach dein
5. Januar mit größter Beschleunigung nach Berlin
gebracht worden sind.

Aus seine Anfrage teilte Regierungsrat Dr.
Doye mit , daß bei den Januarunruhen 196
iP e r s o n e n und bei den Unruhen im März 1175
Personen getötet  worden sind, darunter etwa
ein Zehntel Soldaten.

Die Ereignisse in Würzburg
Bamberg.  10 . April . In Würzburg hatten j

die Kommunisten den Bürgermeister und andere :
Geiseln verhaftet, Bahnhof . Arttlleriedepot. i
Marienburg und das Schloß besetzt. Gestern vor. |
mittag wurde von regierungstreuer Infanterie der
Bahnhof gestürmt, die Marienburg und das Schloß
von der Artillerie beschossen, worauf sehr schnell die
weiße Fahne gehißt wurde . Bet dieser Gelegen¬
heit war es auch, daß der neue Räteminister Hage-
meister  festgenommen wurde. Ein Mitglied der' A
Regierung teilt mit. daß man Würzburg jetzt
wieder vollkommen in der Hand habe.

Der russische  Hauptauftviegler Waibel,  |
der sich im vierten Stock der Residenz in einem
Klciderschrank versteckt hatte, wurde verhaftet und
siebt seiner Aburteilung entgegen. Bei den Re-
aterungstrnppen gab es zwei Tote , bei den Spar - ;
takisten, soweit bisher festgestollt werden konnte. -
zwei Tote und mehrere Verwundete . Außerdem
wurden zwei Zivilisten getötet.

In Würzbnrg begann der Bürger - und Ve-
amtcnaus 'tand gegen die Räterepublik . Infolge - c
dessen wurde der Eisenbahnverkehr Wtirzburg—
Ansbach—Günzenhausen—Treuchtlingen eingestellt.
Wie verlautet , beabsichtigen die Eisenbahner , die
Einstellung des Verkehrs weiter auszudehnen , bis
in München ein Umschwung eingetrcten ist.

Ingolstadt wieder rcgierungstren
Nürnberg,  11 . April. In Ingolstadt gelang ^

cs gestern den regier,mgstreuen Truppen zusammen
mit den Bürgern, die sich bewaffnet hatten und die
Truppen unterstützten, die Ausrufung der RäterepMik
rückgängig zu machen. Es wurde ein neuer Garnisons¬
rat und ein Aktionsausschuß gewählt, der die Führung
des Kommandosüber die Truppen übernimmt. Die
Offiziere bleiben in ihrer Stellung . Der Bürgerstreik1
ist seit gestern für beendet erklärt. Die MehrheitS-'
sozialisten sprachen in einer stark besuchten Versamm¬
lung der Regierung Hofsmann einstimmig ihr Ver¬
trauen aus, womit die Ausrufung der Räterepublik
rückgängig gemacht war. In Donauwörth hat eine stark
besuchte Proteswersammlungder bayrischen Bolkspartei
der Regierung des Volksstaates Bayern in Bamberg
ihre volle Zustimmung zur Verlegung des Landtags
ausgesprochm und sich gegen die Räterepublik erklärt.

*
Köln.  11 . April . Angesichts der an Umfang

zunehmenden Streikbewegung hat die brittsckw Be¬
satzungsbehörde jede Zusammenrottung in den
Straßen verboten. Personen , die sich an Zusam¬
menrottungen , Demonstrationen oder Umzügen
beteiligen, setzen sich schwerer Bestrafung aus . Das
Erscheinen der sozialdemokratischen „Rheini¬
schen Zeitung"  ist von der britischen Be-
sntzungsbehörde auf zwei Tage verboten»

Mülheim,  10 . April . In der vergangen««
Nacht versuchten bewaffnete Spartakisten  die
Kaserne zu stürmen. Das Freikorps Schultz emp¬
fing die Nngreifeuden mit Maschtnengewehrseuer
und schlug sie zurück. Hierbei wurde eine Frau
mit ihrem Kinde getötet.

In einer Sitzung des Arbeiterrates wurde nach
stundenlanger Debatte mit 17 gegen 14 Stimme«
beschlossen, beim Rätekongretz zu beantragen , daß
sofort die Räterepublik  ausgerufen werde.
Ferner soll der Vollzugsvat bei der Regierung vor-,
slellig werden, daß während des Generalstreiks
von jeder zwangsweisen Einziehung von Steuern
abgesehen werde.

Karlsruhe.  11 . April . Die badische Regie¬
rung hat eine Verordnung erlassen, wonach der
l Mai als gebotener Festtag  erklärt wird.
. Paris,  11 . Avril . Poincarß wandelte auf
einen Bericht Clemenceaus hin die gegen Cottin
verhängte Todesstrafe in eine zehnjähri -g!e Zucht¬
hausstrafe um.

HausputzZum empfehle
Ia. Parkettfluid , Bohnerwachs , flüssig und fest

reines Benzin , Gips,
K.-A-Seife u. Seifenpulver , reine gute Kernseife

zu billigsten Preisen.

Drogerie Bi'osinsky
Bahnhofstr . 12. Wiesbaden Telefon 4944,

mtp  ii.MchtterW
empfiehlt

RttktlÄc»“ÄS,W.3.18
sjimtülhe IM glltkemende Gewilsesil« !

Feister Ia Singfntterf.Summenu.WMegel
Papageien - und Hühner -Futter
Mischfutter für die Kleintierzucht

Lacto Eipulver - Ersatz
Lacto Eipulver-Ersatz . . 55 Pfg. d. Btl.
Lacto Backpulver 12 „ „
Salicylpulver . . . • * . 10 „ ,»

Wiederverkäufernbei Großbezug Vorzugspreise.
t ?c' r",v'' rk Gehr . Schredelseker , Horchheim bei Worms a . Rhein.
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Rheinische

eette a

Im Einklang mit den Beschlüssen der Bankenvereinigungen an anderen Plätzen , bitten wir davon Vormerkung zu nehmen,
daß unsere Kassen und Geschäftsräume am

Karsamstag , 19 .April 1919 , geschlossen
bleiben.

Bankcommandite Oppenheimer <L Co.
Bank für Handel und Industrie

Filiale Wiesbaden
Marcus Beide & Co.
Deutsche Bank

Zweigstelle Wiesbaden
Direktion der Disconto -Gesellschaft

Zweigstelle Wiesbaden

Direktion der Nassauischen Landesbank
Dresdner Bank

Geschäftsstelle Wiesbaden
Genossenschaftsbank für Hessen -Nassau

e. G. m. b. H.
Gebrüder Krier
Mitteldeutsche Creditbank

Filiale Wiesbaden

Ne ischverteilung
IJr ® amSt « 4 - °lE > ' »

150 g Fleisch und Wurst
k en Abgabe der 'Fleischmarke 2- 10 zur Ver
MUll̂ üft eine für Holels usw . welche unter

Die DesUgsiai - 200 s
qugrundelegung emer r
^gestellt wurden, ftndtj au)  den einzelnen

^Ltl ?chkn ? Ä.t belieferten Fleisch-
Karten u nd Tie i schb eh ug s schein e der

! ^ AusÄlaß v̂on Beschwerden wird eindringlich
J £ ? bingewiesen . daß die Metzger nur nir^ Nun. S Jn fSe Öe « abgegebene Ware Marken»Mkllw an ' a t̂en abtcennen dürfen , und da»

^ ^ Kunden vollständig überlassen bleibt , ob
\ ei  8 " Verteilungswaren beziehen oder ganz oder
lL « r ° w- N- n. * »* d- - S «e-
Ivird aus Marke 1 der neuen (blauen » Flersch-
' ^ rte ausgegeben.

8
8
-

Wiesbaden,  den 10. April 1919.
Der Magistra t.

-"Aäfeverteilung
, Um Freitag und Samstag  dieser Woche

Klangen in allen Buttergeschäften
100 g Liptauer Streichkäse

Imm Preise von 60 Pfg . für 100 g zur Verteilung.
Wiesbaden,  den 10. April 1919.

Der Magistrat.

öetänntmachung. '
i Ter Magistrat Hat beschlossen. D̂enjenigen, die

zurzeit Erwerbslosenfürsorge beziehen, einmalig
cî eZusatzunterstützung attszuzahlen . die die
Erwerbslosen in die Lage versetzen so.len. dre von

\ den Franzosen zur Verfügung gestellten, und letzt
ur Verteilung gelangenden Lebensmittel zu er-
■p . _ r _

Die Auszahlung erfolgt an dregenrgen Erwerbs-
ölen, deren Zahltag Montag und Dienstag zeder

!Woche ist am Freitag , den 11 . ds . Mts ., von
1 Uhr bis 4 Uhr nachmittags , für diejenigen.
ieren Zahltag am Mittwoch und Donnerstag jeder
Voche ist am Freitag, den 11. ds. Mts., ab
-Uhr nachnnttagS, an diejenigen, deren Zahltag
n Freitag und Samstag jeder Woche ist, her
uszahlung der Unterstützung an diesen Tagen.
Wiesbaden,  den 10. April 1919.

Der Magistrat.

KmrchchHttpkistrsüWieseii
! wird hierdurch darauf aufmerksam gemacht, daß

das Betreten der Grundstücke  ohne Ge¬
nehmigung der Eigentümer oder Pachter der-

Aoten ist und auf Anzeige und Antrag seid
polizeilich bestraft  wird.

Wiesbaden,  den 7. April 1919.
Der Oberbürgermeister.

Bekanntmachung
Die Stadt Wiesbaden gibt ihren sämtlichen nicht

; eirgeftellten Technikern. Hilfsarbeitern , Kriegs-
INlsskrästen, ständigen Arbeitern und Uebergangs-
arbeiten! einen Vorschuß von 30 Mark zur Er-

i möglichung des Einkaufs der von der französi-
Men Besatzungsbehörde in dieser Woche über-

\ triejenen zusätzlichen Verteilungsware,
k richten an die Arbeitgeber die
I Bttte , in ähnlicher Weise zu verfahren.

Wiesbaden,  den 10. April 1919.
Demobilmachungs-Ausschuh

Wiesbaden (Stadt)

Ausgabe
der (neuen) roten Pässe
Bon Fr eitag , den 11 . April ab,  wird mit

der Ausstellung der neuen roten Paste (Perso¬
nalausweise ) für alle Einwohner über 12 ẑahre
in den nachstehend benannten Lokalen begonnen.
Die Abfertigung erfolgt nach Ausruf in der Reihen-
folge der Nummern der vorläustg noch gültigen
weißen Pässe , wie folgt:

am Freitag den 11. April 1919
im ehern. Museum. 2. Stock. Zimmer 43/45Nr 1- 400

in der Loge Plato, Fkiedrichstreße 25 Nr. 26 001- 6̂5v0
am Samstag den 12. April 1919

im ehem. Museum. 2. Stock. Zimmer " /45 Nr. 4V1- 9-«
in der Loge Ptalo . Friedrlchstroßc 35 Nr. 26501—27400.

Geschästsstunden von vormittags 7Vs bis nach¬
mittags 2V2 UI »r . Zur Antragstellung tft persön¬
liches Erscheinen erforderlich , unter Vorlegung
des vorläusig noch gültigen weißen Pmsts . der
polizeilick)en Anmeldung beim Zuzug nach Wwv-
baden und einer unaufgezogenen Photographie
(ohne Kopfbedeckung). Größe 4x4 em fertig ge¬
schnitten. rr  ,

Am zweiten Tage nach der Antragstellung kann
an der Antragstelle gegen Abgabe des weißen
der rote Paß abgeholt werden . Ueber den Zeit¬
punkt der Abfertigung der Einwohner mrt anderen
Paßnummern , sowie der Kranken und Wegunser-
tigen erfolgt weitere Bekanntmachung.

Wiesbaden,  den 9 . April 1919.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
Die Kolonialwarengeschäfte , die Reis und Mehl

in dieser Woche verteilen , sind verpflichtet, äuf
der Nährmittelgegenkarte mit Rotstift das Feld 1
einmal  zu durchstreichen. wenn eines  der
beiden Lebensmittel und zweimal  wenn b e r d e
Lebensmittel von Kunden bezogen worden sind.
Der Magistrat wird die ordnungsmäßige Abgabe
nachprüsen . die Zurückgabe der nicht abgeholten
Lebensmittel unter allen Umständen verlangen
und diejenigen Geschäftsleute , die die Verteilung
ittcht ordnungsmäßig vorgenommen haben. für
die Zukunft von der Lebensmittelverteilung aus-
fch liest crt.

Die Metzgereien sind gehalten , den SAeck auf
(Nrund der abgegebenen Fleischmarke 1 nnt dem
Fleischamt zu verrechnen . Metzger, denen eine
nicht ordnungsmäßige Verteilung nachgcwiesen
werden kann» werden von dem Verkauf für die
Zukunft ausgeschlossen.

Denjenigen Personen , die nicht in der Lage
sind den Speck am Donnerstag abzuholen , ist
der Bezug -des Speckes gleichzeitig bei der all¬
gemeinen 'Fleischverteilung am Samstag gestattet.

Wiesbaden,  den 9 . April 1919,
Der Magistrat.

Fremdenheim —
eehaus“

Königs -tein i.Taunus.
Gut empfohlene Pension.

Garten / Veranden Liegestühle.
Fernsprecher 145.

f™ 1 Frei
!„All

Betr . Abgabe der
Umsatzsteuererklärungen

Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung
vom 27. Dezember v. I . werden diejenigen Ge¬
werbetreibenden , die eine Umsatzsteuer-Erklärung
bis jetzt nicht abgegeben haben , hiermit wiederholt
aufgesordert , ihrer Verpflichtung nunmehr rnner-
halb 14 Tagen nachzukommen. Die nicht recht¬
zeitige (d. h. bis zum 31. Januar erfolgte ) Abgabe
der Umsatzsteuererklärung hat die Auferlegung
eines Zuschlages bis zu zehn vom Hundert der
endgültig festgestellten Steuer zur Folge , außerdem
kann die verspätete Abgabe der Umsatzsteilerer¬
klärung mit einer Ordnungsstrafe bis zu 150 M.
belegt werden.

Wiesbaden,  den 9 . April 1919.
Der Magistrat - Uinsatzsteueramt

Mlolas straß » 13.

f feile*ml) Wmrks-
KtM -TerfieillkiM.
Wegen Ausgabe des Pferde-Fuhrwerksbetriebes läßt

HerrTh. Duhm am
Mittwoch, 16. April 1919, vormittags9'/, U)r

beginnend in seiner Behausung
4 Zimmermannftraße4

folgendes sehr gute Fuhrwerks -Inventar und Pferde
freiwillig meistbietend gegen Barzahlung verst-tgern aiS:

1 starkes Nuffeu-Gespann, Wallach und
Srut , 5 .ins 12 jährig,

1 Fuchsstute,9jähr..Reit- und Wagenpferd,
1 braune Stute, 9jähr.,Aeil-u.Wagenpferd,
1 braune Stute. ? jährig,
1 fast neuer Landauerm. Gummiberei¬

fung (H-rrschastswagen. Fabrikat Kruck),
2 sehr gute Landauer mit Nummern,
1 Landauer, 1 Cuptze, fast neuer Schlitten,
mit Plüsch ausgeschlagen, 4 R-se-v-räder.
3 sehr aute2 spann, ßlberplatt.Pferdege¬
schirre,3 silderplatt.1spänn.Pferdegeschirre.
1messingplatt. Ispann.Pferdegeschirr. Rnr-
sultet um Tre >so, 3 Paar 2spma.  leben»
Decken, zwei 1 spänn. lederne Decken, verschied,
sehr pure wollene Lecken, Sommerdeckm, ver¬
schied. einzelne Pserdegeschirre. 2 Haferkasten
Stallutensilien, Livree, Mäntel und Kutscherröcke und
sonstige Fuhrwcrksutensilien.

Besichtigung am Versteigerungstage vor Beginn.
Wilhelm Helfrich

Auktionator und beeiöiqter  Taxator
Telephon 2941 Schwalbacherstrahe"3

Gebet - und
Gesangbücher
vom einfachsten Leinenband bis zum gediegenen
Luxus - Lede - Einband  mit Goldschmtt

empfiehlt in reicher Auswahl
Hermann Rauch. Buchhandlung

Wiesbaden, Fr .cdrichstraße 30.

Kursbericht
mitgeteilt vonWMrMrIsMkM,Wiesbakil.Rheiilstrrßeh

Berliner Bors:
Sch-nlnnqdahn . .
Hnmdurzer Paket!. .
Norddeulsch. Lloyd .
Bert ! >. Hand^ Gel" .
Darmfiädker Bailk -
Deuffche Bank . . .
DiSe.-Lomm ndll .
D eSdner Bank . . .
Na !.-Bank .Dcutschl.
Akkumalatoren . .
ülllg, Elelii .-Gel . . .
Slnylo-Üonlinentalr.
AngSburg-Nürnberz.
^ chumer Gnhstahl .
DaimlerAlolaren . .
Deutsch-Luxemburg. .
?enti « -wer, 'ee>!che.
Deutsche Erdöl . . .
Dcutiche Kaliwerke .
Deutsche Waffen . .
Eldcrs-lder Farbw. .
Eichweil. Bergwerk .
Frlren St Guilleaume
Gasmotoren Deutz .
Gelseakirch. Bergw. .
TH.Goldichnudl. . .
Lar »ener.
Hlrich Kupfer . . . .
HSich Eilen.
H 1enlohewer' e . . .
Kaliw.AschrrSleben .
La -mever.
Lanrahütie.
Liude'S Eitmaschia. .
Lothringer Hülle . .
Odcischl.Eisend.B-d.

„ Eisen-<tnd. .
. Kokmietke .

Orensteiu §i Kovpel.
Phönix-Bergbau . .
Rhein. Mctollware» .

, Stahlwer ' e
RomiacherHülle . .
Sachse w-rt . . . .
Schuckeriwerle . . .
Siemens ir ealske .
Der . Köln- «ottweiü.
Der. Glanzstoff . . .
We eregeln Allall .
Ot -Vi Minen . . . .

„ Genuhscheine.

Pariser Börse
S° o Franz. N nie . .
6°lo „ « »leihe.
4®/0 Span . auh. Änl.
b°l0 Russen 1906 . .

Kurse vom
6. 4. 7. 4.

143 50
99. -

100 50
158.
120.25
219.50
177.25
•i°.50

108.75
23b.
164.25

13S.?5
96 25
97.50

158.5'»
119.-
218.-
175.50
150. -
108.25
23*).—
163.

19 .25
185.—
!22 .
134. -
19:3.—
263. -
148—
196.50
249.50
240.5
158.76
115.25
178.75
214 -
151. -
165.60
203.50
109.75
17* -
111.25
152.—
153.50
164 50
181.75
140.50 188.

187.
17Ö.
213.75
131 50
189.50

14
190.75
244.36
241.-
154.
115.-
172.75
212.
146.25
162.—
205.25
108. -
169.—111.5°
147.55
150.-
156.
127-

197. --
178.-
187.84

13.8— 131.75
163.75 161.-
24M.50 236. -
121- 115,

199.—
170.-
181.50

.147.75
200.—
452.-
228.-

U9 75
195.
447.
220.50

134.50 130.
112. 5 107.50

62.35 62.40
89.60 89 75

108.10,108.-
50 - 1 20.-

Pariser Börse
3°l0 Russe» 1896
4°>o unit . Türken
7' anqaf de Paris
Credit Lyonnai«
Unirn !.' ar ' fienn
MeiropoUtatn
R-?rd Espagne
Sarogosfa . .
Duezkanal . .
Them'on-Huston
Raff. Sau . .
Caovtchaue
M 'läNa Rubber
Baku . . . .
BrianN . . .
Li »as. « . .
Malirzem-Fabrik
Le Naphte . .
Tsula . . . .
Rio 4:into . .
Cape Copper .
China „
Utah „
LdarfiS . . .
De Beert . . .
Goldfields . .
Lena Gold . .
Tangantka . .
!),and Minet .
Spaßky Copper
Charieied . .

Kurie vom
6. 4. 7. 4.

31.
71.10

1200
1231
854.—
442.—
411. -
444 -
5220.
727.-

1200
209.-
253.-

215.—

1660

Londoner Börse
zi/,»/„ osnnI. Konsel» .
58/o Argentin . ». 1888
4°/o Br . filian. , 1889
4•/, Jnraner „ 189
S»/0 Portugiese » . .
6°/0 Ruffeu «. 1906 .
4*/,♦/» - rlf 09 ■x -lti» oreu. Ohl» . .
E»n«da Pacifte . . .
Erle . - -
Rat. ' all« . - fMex. .
PkiinsUvani, . . . .
Tauchern Pacific . .
Union „ - .
Unit. St . Steel Corp.
A"«conda Copper . .
Rio Tiuto.
Chartereü . . . . .
De Beert
AoldfieldS.
Rand Mi.net . . . .
ö°/0 KriegSanl. . . .
4% n .ViSlo ,, • *

30.75
71.75

1241
851.—
442.-
410.—
443.-
5233
733.—

508.—
52.—

127.-

1190
215. —
•53.—

210 .—

1643

oll.—
51.-

82.— 81. —

56.25

65.50

48.25
94 75

177.5

106

5h.84
20s Cd

19.12
1.66
2.77

95.50
101.—
87.25

55.12
96. -

78.25
56.60
49.—

20.84
11. 12

106. —

56.—
20s Od

19.12
1.60
2.77

95.50
101.—
87.—

NewYorker Bärsa 6 April

Eisenbahn-Aktien*.

Wasserglas
(Barantol

z. Eiereinlegen, hat vorrätig
Spielmann Nachf.
Wiesbao., Scharnhorststr. 12

Städtisches Badhaus

Zum Schützenhof
Schützenhofstr .4(Hoteleing .) Thermalbäder mit Ruhegelegenheit

Atch. Top. St» FS c
Bsltimore & Ohio
Cantda Pacific . .
Ctiesapeake&Oh.c.
Chic.Milw. Sr. Paule
Denver & Rio Gr.c
Erie common . .
Eric 1 st pref. . .
Illinois Cent al c.
LouisviUeNashville
Missouri Kansas c.
New York C ntr.c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pac ftc .
Pennsilva i» com.
Reading common .
Southern Pacific .
Southe;* Rallwayc.
South.Railway pref
Union Pacific com
Wabash A. . , .

92 »/.
48.-

159'/,
58 '/.
38.-
4.-

16 ’U
28.-
99 1,

117.-
6.

75 •/,
105'/«
94-
44-
85 Vc

104»/.
28 >U
68‘/,

150 V.
33 >,«

New York8r33r̂ a April

Bergw.- u. Ind, Akt.
Amer. C*n com.
Amer. Smelt.8cRef.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leath -r. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

„ » » P-
Eis-nbahn-Bonds_
4°|s Atch. T»p. S. Fi
4V . Baltim.&Obio
4l/t°j0 Ches . & Ohio
3°u Northern Pacific
4°/> „ »
4°/0 . Louis & S. Fr.
4°/0 outh . Pac. 192J
4°|#UnionPacific c»,

fl ntiicHa fl 27 lS3iMfS2 irrB̂rllur Hm

4a
71.—

129 '/4
62 '/.
6Gl/«
70 7.
92. -

155.—
68 V«
98.—

116 7.

75.—
7 > • / 4
79 '/»
58
82 '/.
60.—
81 7a
85 7a

liirtel « ( rapklaaaa
Auazaaluagan

6. April
3e°1 I 5risf

Holland 1J0 fl.
Dänemark 100 K.r ...
Schweden 100K.r. .
Norwegen LJO Kr.
Schweiz 10J Fr.
Vien > K
Budapestj 1UU is>-
Bulgarien 100 Lera
Madrid JinopesBarcelona
Konstantinopel
Türs, 1 L
HeHingforslOOF.M.

462. -
285.—
304.75
294.75
230.75
44.95

170. -

4 2.5
285 50
305 25
295.25
231. -

41.05

171.—

7. April
Geld Brief

462 -
285.—
304.—
294.75
230.75

44.95

170 —

100.75 107.25 06. 5 107.25

462.50
285.50
305 25
295.25
231.—

45.05

>171.—

Trotzer
Helleicheneö Herrenzimmer , bestehend aus:

Sroßem Bücherschrank. Diplomatenschreibtisch mit Zügen und
Telesoneinrichtung, Lchreibtischsessel. große Säule . Tisch und
1 L-derstühlen. Preis 1700

Hocheleganter Salon, bestehend aus : ®f ?“
großer Spiegelanssatz, 2 Eckschränken, 2 Polsterseflel. Vertiko

»der Prunkschrank, achteckiger Tisch. 4 Nohrstühle. «nr 1200 M.

Hochherrschastliches Schlafzimmer , bestehend
°us: 2 Betten mit Patentrahmeu «nd Schanerdecken. zweitür.
Spi-gelschrank. Waschkommode mit weißem Marm. r ««» Svl -gel-

2 Nachttische mit weißem Marmor und darüder befind¬
en Hausapotheke» mit Spiegeleiulagen. Preis 2500

2 elegante hochhäuptige Nnßbaumbette« mit Sprnngrahmen,
2 dazu pasfenden Nachttischen mit grauem Marmor, innen «nd
außen poliert. Preis 1850 M.

1 «, » er » e neue Kücheneiurichtnng.  bestehend
aus : Nüchenschrankmit Anfsaß. Anrichte mit Anfsaß. Tisch und

2 Stühlen . Preis 480 Jl.
Ein heüeichener Silderschrank fVitrinef. Preis 185 Jl.
Eine nutzb polierte Kommode. 1 Schubladen. Preis 80 Jl,

lackierte Waschkammoden, fast ne«, »an 75 M an . kleiner Divan,
gut erhalte«. 75 M,  Stegtisch, poliert. 60 Jl,  kompl. Bett, poliert,
bestehend auS Nettste»«. Lpruugrahmen. »reiteil. Wallmatraße
«nd Keil. Preis 250 Jl,  lackiertes Bett mit hohem Haupt. Spiral¬
matratze. Schanerdecke. dreiteiliger Roßhaarmatratze«nd Keil.

wegen Aufgabe des Ladens
ff 33 W. llritzstraße 33.

250 Jl,  lackiertes Bettstelle mit Patentrahmen. dreiteiliger See-
grasmatratze und Keil. 175 M,  1 lackierte Bettstelle, hochhäuptig,
mit Sprnngrahmen, sehr gut erhalten, 125 Jl,  mit erhaltene drei¬
teilige Seegrasmatratze mit Keil ieinschläsigj. Preis 50 M,  zwer-
tirriger Kleiderlchraak 110 Jl,  2 Stück eiutürige Kleiderschränke
5 Stück 50 A,  8 Stück schwarze Rahrstiihle, Rücklehue geflochten,
5 Stück 20 A,  2 große Ansstellungsspiegel mit Facettglas. 2,10m
hoch, 90 cm  breit , Stück 125 Jl,  1 Hirschkops mit Geweih. Zwölf¬
ender. 135 A,  1 eleganter Vogelkäfig, Messing mit Mntzenscheiben.
85 A,  gut erhaltene Zinkbadewaune 80 A,  fast neue lack. Nacht¬
tische 20 A,  polierter halbrunder Klapptisch 20 M,  Wiener
Schreibtischsessel 45 A,  stummer Diener 12 A,  1 Lexikon, älterer
Jahrgang , 20 Bände, 12 M,  1 große Trommel IPaukef, prrma
Kalbsfell. 45 M,  Tafelaufsatz mit Kristallschalc20 A.  prima Feder¬
betten. sowie diverses Hotelfilber.

u»>en Hausapotheken mit Spiegeleiulagen. Preis 250« A.  nmruiw , ^ . "

Auautt Neininaer's Gelegenheitskäufe Wiesbaden. Wellritzstratze 37, Tei-fon«ws.
^ ^ - der Laden Wellritzstratze 33. zwei grotze Schaufenster. Ladenzimmer und Küche, preiswert zu vermieten.NB. Auch ist
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DRESDNER BANK
Wiesbaden , Wilhelmstraße 34.

Aktienkapital und Reserven 340 Millionen Mark.

Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte.

Auskünfte über Effekten und den sonstigen geschäftlichen Verkehr im besetzten
sowie mit dem unbesetzten  Gebiet werden bereitwilligst erteilt.

Postscheckkonten : Frankfurt a .M. No. 13237, Cöln No. 48660 / Telefon No. 400 und 830.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute nacht unseren
lieben, guten Vater, Schwiegervater und Großvater

Friedrich Hofmann
In trten

Helaricä Frlaä
WtESK&GEN

Klrebt . §»/*?■ r . rtifBf 85S» j

im Alter von 76 Jahren, wohlversehen mit den hL Sterbesakra¬
menten zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der trauernden Angehörigen:
Geschwister Hofmann
Familie Wilh. Home
Familie Heinr. Hofmann

Wer Ariegrdeschädigte
Kaufleute, Dürogehllfen und Arbeiter

aller Berefe benötigt, wende sich an die
vrr«Mels«g8fteüe für rrriegdeschSLigle

im ArbrttraNl
Dstzheimer Stratzs 1»

Wiesbaden (Ludwigstr. 9), Bern , den 10. April 1919

Die Beerdigung findet am Samstag, den 12. April, nachm. 2*. Uhr
von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt. Das Seelenamt

ist am Samstag 8®/4 Uhr in der Mariahilfpfarrkirche.

Aile HrlWüescMdlstsn
CKADEH1SER

in Wiesbaden und Umgebung werden gebeten,

^Adressen
einzusenden an den

Memiscte üHsband,OrtsoasscliuBMsssaii
in Wiesbaden , Ahomweg 4.

Echt. ZLmmet
Pfeffer , Nelken , Tee
Morttzstratze4, Laden.

Zeltsiaschen
Oe» Herren Wille ist geschehen
Der ein 2*gc Trost ist Wiedersehen.

Wein-, Borde nx-, tauft zu
hohen Preisen

Kauer &Airs, Mesbaden
Weiderstr. 3. Telephon 4551.

Naeb Gottes hl. Willen entsehllef naeh langem, mit Geduld
ertragenem Leiden, unsere innlgstgeliebte, bis in den Tod treu¬
sorgende Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

kommode, Diwan, Sfii en»
schrank, verschied. Bettwäsche
bill. zu verk. Helenenstr. 1, l.

Bleichstraße.
Metalle

NWsti .Nchgm>
alles, rentables Geschäft auf
dem Lande, mit Inventar,
ist umständehalber preiswert
unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen. Offert, unter
184V an die Geschäftsstelle

dieser Zeitung

Ecke wie Messin- , Kripfer, Zink,
Blei kaust zu hohen Preisen
Dauer k Kies, Wiesbaden,
Werderstr. 3. Telephon 4551.

^ Verschiedenes  8

im 54. Lebensjahre,
hl. Sakramente.

geh . Leisegang
öfter gestärkt durch den Empfang der

Die trauernden Hinterbliebenen:
Geschw . Schönberger.

Wiesbaden , den 10. April 1919

Die Beerdigung findet statt am Montag, den 14. April um 2'/«Uhr
auf dem Südfriedhof. Das Totenamt ist am Montag um 7.10 Uhr

in der Bonifatiuskirche.

'■> ■■ ;.. v UM

täglich frisch im Ausschnitt

Sitoi Deyer
Mesbaden , Kiciststr. 15.

Lumpes*IgestricktB Woll-Lumpen,tjlirutuchabfäe kauft und [
!holt ab zu hohen Preisen (

(Bauer&Hies,
1Wiesbaden, Werderstr. 3.

Telephon 4551.

Klsuiir-Rpraiar
Harmoniums
Rheinstr . 52.

Wiesbaden

§efehandlung Gust. Meth,
ab l . April Mesbaden,

Dagemannstraße 35, ii.

Ls ^ g

Künstl.Blumen
für Hüte und Toiletten.

KmWmqeMV.von Samen
Wiesb.Friedrichstr.47'

Für kleinen Villen fmuäi
’ " 15. Aprihalt wird

eine

lagazin ub' i

[Josepii F it gik s «eifsl T̂i*!
Telefon 2976.

Rehpinscher

3n der Umgeb. Wiesbadens
sucht ält . Herr dauernd
3 Nöblikck ift

vmöblieck ZiNKkr
mit Kochgelegenheit°. Brr-
pstequng. Angebote unt 182V
an die Geschäft. st. ds.Zeitung.

sehr wachsam und anhänglich,
in gutes Haus aozuqeben.

Wilhelm Ehrist,
Vockenhausen bei «ppstein

(TaunuS).

Jahnstr .36,H-, i ., schöin. leer.
Zim.,Gas , z. vcrm. Hoffman»

Iris» Ir tut Mo - is«
Prid .-Schule m. ki.Kl.f.Ktrab
Untere,d. Bymn.u. Re«lanst.
Bord.-Lnstalt auf alle Schul-
u Wilitärpr. Ann. v. 7 I an.
Mädch.werd.priv.o.i Gr.vorb.
B -r»>.a fMitt l-u tzöh.Schul.
Sprachlehranst. « f. Ausländ.
Ab April neue Kuriei. Frz . u
Engl. Arbst.i a Fach, b.ob Kl.
einschl.Sämtl .Privat -Unt. a.
siDamen Ferienku-s. Fortb.-
Uuterr i a. Wiffensch. Leitg.
Worbs, Fnh. d. Oberl -Zeug.

Adeih iostraße 45
Eingang Oranienstratze 2V

Mi

(Arcusgcdäuäe
KLolassttasse

Kur nocli 2 Tage!
Wilhelm

itetei!
Heute abend am 7 Uhr.

tRopgsn und Sonntag je

ZttoßaSontelluiSeiiZ
um 3 und 7 Uhr.

Vorverkauf: Born & Schottenfels,
Kaiser-Friedrich-Platz, Jul. Bormaß,
Kircbgasse, sowie ab 10 Uhr an derClrcaskasse.

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag , 11. April . airatM 8 Uhr im großen Sach

Auf vielseitige Wunsch Wicderholungde  SÄ«,
teren AbendS.  Bernhard v <rrmann '1' m«-
Bommer . Max DaaS und Arthur Rother . Boro
Miqe: 1. Plmcdcreien (* . ÖettmonnlL 2.
m »er(Max Haas) 3 0-itM Lieder fM Bom«
4. Aus meinem Be,chwerdebuchlcm (B . Herrm
5 Die süßen Blonden , Duett aus „Po .enb.ut (Ac,
M . Bommer . B . Herrmann . — Muse . — b.
der Himmel 'hängt voller Geigen , .̂uett aus .
liehe Augustin" (L. 3« IIV, :ül . Bommer M . S«
,7 ^ chrreimlieber (B . tzerrnmnn ). 8. ocitere ^Im
Max Haas !. 9. Ein bunt . „Dirienprogramm . 1
üonterenaer , bte Lirdersängerm , der SalonhuMN
ßjartufetänjerin , die Koftumjoubirttc , ber TanMnir
Beruh - Herr mann . Am Flügel : Arthur Rother. -

Residenz-Theater
Freitag , den 11. Avril 1019, . ahends 7

Die im Schatte« icbe». Drama m vier Arteni
E. Rvjenow . — Ende nach 9.30 Uhr.

Gehüise(ich für Alles!
welche«'was HanSarbe st s
übernimmt,gesucht.HanS° '
mäechen vorhanden. Bor-

znstellen bei
Frau Henney,

Wiesbad., Sartoriusstr .6 j

Absolut selbständig in Kontaktdruck und Rctouche
sofort gesucht. Zeug«., eig. Portr ., Geha tsanshr. an

F. Schilling , Hofph., Kömgsteini.Ts.

Majtüb«!
garant. rein, Rolle 70 Pfg.

Sinchtlibsk
garant.rein, 50g Mk.l.20,
1.45, 1.75, i. Pfund bill.

Villa miir -Mllir

mit HauSgarten in Biebrich
Rh in, auf

Tüchtiges
bei hohem Lohn und guter

Beha' dlung »es' cht.
Mesbaden, Tierstadterftr.S.

HallsmDchcv

Zigarre«von 40 Pfg. an.
Zigarrengeschäft

& « rbin » fcy
Mesbaden, Lmsennr. 42,

(Restbenzthealer)

am Rh in, aus der Ädolfs-
hähe, zwischen Rheinhöhc u.
Sektkellerei Henkell gelegen.
8 Zimmer, Fremdenz mmer,
Kammern und Zubehör zu
vertaufen. Preis 54 000 Stfc.
Offerten unter 1789 cm die
Geschäftsstelled eser Zeitung.

\ Rheinstraße 38:: Tel«f. 3646
!Türkisch, Ungarisch,
jRussisch, Polnisch,
iSpanisch, Italienisch,
Holländisch, Schwed.,
Französisch,Englisch.
Nation . Lehrkräfte

Foyer-Restaurant Nass.Landesthealer
Für die Parsifal-AnfführungM werden schon
geht Tischbestellungen entgegen genommen.

Der Restamateuk: Christian Kl au er.

mm  MM
'Heute letzter Tag ; , ■

Ewa MsJ in dem hervorragenden Schauspi®i
Stürme — Ein MädchenschiCT0

Papa Krause
Lustspiel in 2 Akten.

Erfahrenes

Mädchen
pr 2 Personen -Haushalt zum 1. Mai gesucht.
Hagedorn, Schwalbacherstratze 3, IIL
U LtelleugesucheS !8 Offene Stellen

mit guten Zeugniffen, fü
K che und Garten in länd¬
lichen Haushalt mit Setbst-
rersorgunx, in der Nähe
Wiesbadens, zum l . Mai gef.
Zweitmädchen vorband. Ang.
unter G. W. 81 an die Ge¬
schäft,stelle dieser Zeitung.

gut erhalt.
zu verkauf'«.

Rheinische Dolkszeitu«- .
4 Pakete Tabak abzugetzen.
Gneisen̂ ustraste 31, II. rechts

Hme Lxist.vr
für Witt

Geschäftshaus in bester Stadt-
laue, mit gut bekannter Re¬
stauration in Wiesbaden, soll
wegen Nachlastrei.ung verkauft
werden. Restauration kann
sofort übernommen werden.
Offerten unter 1827 an di«
Geschäftsstelle dieser Zeitung

höhere Knabenschule,m.
Pensionat.Adelheidstr 71

Einiährigen-Zeugnis
Von Sexta bis Sekunda.
Umschulungs- u. Förder¬
kurse. Täglich Arbeits¬

stunden.
Anmeldungen werden

wochentags von ll -12Uhr
entgege.igenommen. Das
letzte öchulzeugnis und

der Impfschein sind
vorzulegen.

RoBimerlkütspleleS 3 Ä
Drohende Wolken am Firmaiueff

Schauspiel in 4 Akten.
In der Hauptrolle F»nn Andra.

Mausi ’s Badereise
Lustspiel in 3 Akten mit HetH  Marke -1

EGlltel-Bshmürlne

Lehrlinge,
Lehrstellen
vermittelt kostenlos

Städtisches Arbeitsamt
Sprechstunden 3- 5 nachm.

Zimmer 18

intem Lohn und guter
Beköstigung gesucht.

Wiesbaden,Morltzstr.37, II r

Tüchtige, sclbstäiidige, ältere

Verkaufe
1500  eichene

Wkiib kßksiishle

vcrsch ausrang. Sachen von
‘/,3§u verkaufen.

Riedlstraße 11. III , t

zu verkaufen.
Zosef Nehrbauer Wwe.,

Neudvrr Rheingan'.

zu einzeln. Herrn sofott ges
Vom Lande bevorzugt. Vor.
zustell. vormit agS b. 0 Uhr.

Sranienstratze 20

3wei prim«Singer-Näh¬maschinen. eine Singer-
Schneider-NShmaschine sofort
zu verkaufen
Cumbi ■’nebridiffr. 29, i r.

U ÄKkünfeD
Gebrauchtes, gutcrhalteneS

Lidsleiim

Büromöbel
Kr« k.D »cht.Roks.L ? !l«chpske.

Bihninkk.R ^ .ÄS'lEhStE
Zinzelne Stüde.

Ganze
Anrichtungrn.

prfistüfil
Sofort lieferbar

zum Belegen von ArbeitSräut
men zu kaufen gesucht.
Nähere« in der Geschäftsstelle
der Rheinischen Bol Szeitnng

Friedrichstra.c 3*

KaackLKmth
Fernruf 276  JPlöiflä E»chöff,rsir.i5

8ermsis-8ichts-itle
SchwalbaSierstrabe 57.

heuLs letzrer Lag!
Allein-Lrstsussührung:

M Elissn ösr Heister-IMifo
Detettivschliger in 3 Akten

n

Ferner:
Deo füana ohsae äpW®

großes Circusdrama in 4 Akten.
SomnomtiutisniuA

Lustspiel in 2 Akten.
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